167. 


vr. Voſt: 


Abonnements: | 
ze Lodz: NS. 2.— vierteljährlich inelufive Zuſt⸗Uung 


Zuland RB. 2.40, Ausland RE. 8.50 vierteljährlich incl. Ports 
Preis pre Eyemplar 5 Kopeken. 

Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 dis 10 Uhr früh geöffnet. Bee -— 
— — — —— —— —ͤ— 


Donnerſtag, den 17. 


KRRRRERERRAFAURKÜRKURERKNURURRAENK 5 


Das Grabdenkmal⸗ u. Steinmetz⸗Geſchäft 


L. WA 


von der Konuſtautiner⸗ nach der Kirchhof⸗Straße übertragen worden 


id empfiehlt Grabdenkmäler in Granit, Labrador, Marmor und Sandſte in. künſtlo riſch ausgeführte Grab⸗ 
ren u. Blumenkränze, ſchmiede- u. gußeiferne Grabgitter, Einfaſſun gen. Güte, Treppenſtuſen aus Marmor 


\SOWSKI: 


d Sandſte in, Podeſte, Balkonplatten, ſchwarze und weiße Kryſtall- Grabpletien in neuer pracht⸗ 


ler Ausführung und zu folibeften Preiſen. 


> 
ELLLELDU EUR DREIER LE EL 


ten und Reſtaurant 


el Man nteuffel. 


BB Täglich RE 


Loncerfe 


berühmten Bauern⸗Capelle 


IA MEI. 


25 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei. 

12 Abennements⸗Billets Ra, 2. 
Anfang 8 Uhr. 

one und Beiertagen Anfang 7 Uhr 


J. Petrykowski. 
Theater 


IA I FLAUN 


m Auftreten e 


ſämmtlich neu engagirten Mitgliever! 


Frl. Bredow, Neu! 
Coſtüm * Soubrette. 
Frl. Sorelli, Neu! 


* eee Liederſängerin. e 
Frl. Clermont, Neu! 
Chanſonette. 


rierte Eiferſucht! 


Poſſe mit Geſang, 
nie Auftreten ſämmtlicher Artiſten. 
Achtungsvoll 
I. Schönfeld, Director. 


„ Herm. Litt vin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


t Rath und Hilfe mit ſeglichen Leiden Bes 
bafteten von 8— U und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Naturheilverfahren. 


F 
Nervenarzt 


MED. HEINRICH BRARDIIGAN 


nt jetzt Promenadenſtr 29, 2. Etage. 
hftunden v. 9—11 u. von 4—5 Uhr. 


Zahnarzt 


RITI 


tritauer⸗Sitraße Nr. 69, vis-à- vis 
dem Grand- Hotel. 

Specialität: Künflliche Zähne in Gold, 

tina und Kauiſchuk, ſowie Plombirungen. 


— — 


Dr. E. Sonnenberg 


aus Zgierz 
hat ih nach ſpeclellen Studien im Auslande, in 
Lodz niedergelaſſen. 
Haut- und Veneriſche Krankheiten. 
Cigelnſana⸗Straße Nr. 14 (Ecke Wulczanska). 
Empfangsſtunden von 10—1 und 3—7, 


—— w. erer 
Aus dem Auslande zurückgekchrt—nihme meine 
Praxis wieder auf 
Dr. med. M. Berenstein, 


Augenarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 45, II, Sprechſtunden von 
9—11 Vorm. und v. 4—6 Nachm. 
F 


In lan d. 


St. Betersburg. 

— Aus Kraſſnoje Sſelo berichtet die „St. 
Petersb. Ztg.“ nach dem „Ilpas. Berg.“, daß 
S. K. H. der Oberkommandirende am 11. Juli, 
Morgens, einer taktiſchen Uebung des Preobra⸗ 
ſhenski L.⸗G.⸗Regiments mit einer Batterie gegen 
ein Bataillon des Sſemenopſchen L.⸗G.⸗Regiments 
beiwohnte und ſodann ſich nach dem Lager des 
letzteren Regiments begab, wo Se. Hoheit das 
Offiziers⸗Kaſino und die Soldaten⸗Speiſeräume 
befuchte, in letzteren die Speiſen koſtete und dieſe 
vollfländig befriedigend fand. Auf dem Rückwege 
nach dem Palais hielt der Großfürſt bei dem 
Militär⸗Friedhof, auf deſſen Wohleinrichtung der 
Erlauchte Oberkommandirende immer befondere 
Aufmerkſamkeit verwendet. Ihrerſelts ihun auch 
die Truppen alles Mögliche zur Verbeſſerung 
ſeines äußeren Zuftandes, und es iſt erſtaunlich, 
welche Ordnung und Sauberkeit binfihtlic der 
Gräber, der Grabkreuze und Wege innerhalb der 
Reviere der einzelnen Truppentheile zur Zeit 
herrſcht. Außerdem iſt zu bemerken, daß aus 
religiss-moraliſchen Gründen viele Truppenthefle 
bei ihrem Eintreffen im Lager feierliche Seelen ⸗ 
meſſen an den Gräbern ihrer verſtorbenen Kame⸗ 
raden eelebriren. Nachdem Se. K. Hoheit einen 
Rundgang um den Friedhof gemacht, äußerte Er 
Seine volle Zufriedenheit mit deſſen gegenwärti⸗ 
gem Zuſtande. — Abends wohnte der Erlauchte 
Oberkommandirende den Uebungen der Regimen⸗ 
ter der 24. Infanterie⸗Diviſton, zweier Kom⸗ 
pagnien in Kriegsſtärke des 200. Alexander 
Newski Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments und einer 
Kompagnie der Paul⸗Milltärſchule bei. Von den 
Leiſtungen ſämmtlicher Truppentheile vollkommen 
befriedigt, geruhte Se. Hoheit ihnen beſonderes 
Lob zu ſpenden. In einem Lager⸗Parolebefehl 
wurde den Truppen dann mitgetheilt, daß Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch und die Großfürſtin Maria Paw⸗ 
lowna am 15. Juli, um 10% Uhr Vormittags 
im Kraſſnoje Sſeloſchen Palais anläßlich des 
Namens ſeſtes Sr. Kaiſerlichen Hoheit die Glück⸗ 
wünſche der Chefs der einzelnen Lager⸗Truppen⸗ 
theile und der übrigen Militär⸗Aut oritäten empfan⸗ 
gen werden. 

— Ueber das Programm des Aufenthalts 
des Präfidenten der franzöfiſchen Republik erfährt 
die „St. Petersb. Ztg.“ Folgendes: 11. Aug uſt 
a. St. Eintreffen über Kronſtadt in Peterhof. 
Jamilien⸗Deſeuner und ſpäter Galadiner. Em⸗ 
pfang hochgeſtellter Würdenträger im Großen Pa⸗ 
lais zu Peterhof. 12. Auguſt : Abfahrt auf einer 
Kaſſerlichen Yacht nach Petersburg. Beſuch der 
Peter⸗Pauls⸗ Kathedrale. Niederlegung eines Kraus 
zes auf das Grab des Hochſeligen Kaiſers Alexan⸗ 
der III. Galafrühftück in der franzöſiſchen Bot⸗ 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedöaclien und Srpeditien: 
Dzielua⸗ (Babe) Strafe Rr. 18. 
Telephon Nr. 362. | 


(29.) Juli 1897. 


Lodzer Tagebla 


17. Jahrgang. 


Auf der erſten 


ſchaft. Empfang des diplomatiſchen Korps und 
der Deputationen der franzöſiſchen Kolonien in 
den ruſſiſchen Städten. Abſtattung von Beſuchen. 
Befihtigung der Kaiſerlichen Eremitage. Daß 
der Präfldent an dieſem Tage auch der Grund⸗ 
ſteinlegung zu einem von der franzöfiſchen Kolo⸗ 
nie zu erbauenden Hofpital beiwohnen wird, iſt 
wahrſcheinlich. Rückkehr nach Peterhof, wo 
Abends eine Galavorſtellung ſtattfindet. 13. 
Auguſt: Galafrühftück der franzöfiſchen Kolonie. 
Empfang der Duma. Beſichtigung der Sehens⸗ 
würdigkeiten der Reſidenz. Beſuch der Stadt⸗ 
duma. Frühſtück in der franzöſiſchen Botſchaft. 
Rückkehr nach Peterhof. Gaſadiner und Ball. 
14. Auguſt: Abfahrt nach Kraſſnoſe Sſelo. 
Truppenparade in Allerhöchſter Gegenwart und 
Beförderung der Junker. Nach der Parade Früh⸗ 
ſtück im Kaiſerlichen Zelte. Rückkehr nach Peters 
hof. Diner und Abfahrt auf einer Kaiſerlichen 
Yacht nach Kronſtadt. Geringe Abweichungen 
von dieſem Programm find möglich. Ob der 
Präſident nach Moskau reiſt, iſt augenblicklich 
noch nicht entſchleden. 

— pPeter⸗Feier in Saardam. Am 6, und 
7. (18. und 19.) Auguſt dieſes Jahres wird, 
wie die „Moc. BR.“ berichten, die holländiſche 
Stadt Saardam oder Zaandam das zweihundert⸗ 
jährige Jubiläum der berühmten Saardamer Zeit 
Peters des Großen feſtlich begehen. Am 6. 
Auguſt wird eine Feſtvorſtellung gegeben, bei 
welcher das Stück „Peter Michailow“, das eigens 
zu dieſer Feler gedichtet worden if, zur Auffüh⸗ 
rung gelangt. Am folgenden Tage iſt große 
Segelregatta, die mit einem lebenden Bilde „Die 
Ankunft des Zaren Peter in Saardam“ ſchließt. 
Dann wird zu der alten Mühle gewallfahrtet, in 
der Peter der Große gearbeitet hat und die heute 
noch den Namen „der Großfürſt“ trägt. Am 
Abend iſt Illumination. An einem der beiden 
Tage wird am Peterhäuschen, oder richtiger an 
dem Gebäude, welches dieſes Häuschen ſchützend 
umgiebt, eine Gedenktafel angebracht. — Die 
„Moen. BBX.“ ſprechen ſich dahin aus, daß ſich 
auch Rußland an dieſer Feier bethellige, etwa 
durch die Veranſtaltung einer hiſtoriſchen Aus⸗ 
ſtellung. 

— Wie mit der Beſchuldigung des Dampfers 
„Meaborg" wegen Verſagung der Hilfe Angeſichts 
des finkenden „Gangut“, verhält es ſich auch mit 
der Beſchuldigung des Dampfers „Björneborg“, 
der nach Angabe des „Kpoumr. BBern.“ derjenige | 
Dampfer der ruſſiſch⸗finnländiſchen Geſellſchaft 
geweſen fein ſoll, welcher, ungeachtet der Noth⸗ 
ſignale des „Gangut“, ruhig feinen Curs fortge⸗ 
ſetzt habe. Auch dieſe Angabe wird jetzt in der 
„Hon. Bp.“ durch den Capitän des „Biörneborg“, 
Erikſon, widerlegt. Derſelbe ſchreibt: „Am Tage 
des Unterganges des Panzers „Gangut“ befand 
ſich der Dampfer „Biörneborg“ auf der Fahrt 
von Helfingfors nach Wyborg. Die Schüſſe 
hörend und die Signale des Panzers erblickend, 
nahm ich ſofort von der nächfigelegenen Lootſen⸗ 
Ration zwei Loolſen auf und eilte dem Panzer 
zu Hilfe. Nicht weit vom „Gangut“ Halt 
machend, bot ich mittels Signalen meine Hilfe 
an. Mittlerweile hatten ſich dem verunglückten 
Schiffe bereits andere Kriegsſchiffe genähert, wes⸗ 
halb es meiner angetragenen Hilfe nicht bedurfte, 
worüber man mir mündlich Mittheilung machte, 
für das Anerbieten dankend. Hierbei muß ich 
bemerken, daß finnländiſche Seeleute es immer 
für ihre erſte Pflicht hielten, Schiffbruch leldenden 
Kameraden zu Hilfe zu eilen.“ 

— Wie die „IHerep6. BBTOx.“ mittheilen, 
haben unlängſt drei deutſche Reſchsangehörige ein 
Patent erhalten zur Anlage einer von ihnen er⸗ 
fundenen elektriſchen Typographie und Setzerei. 
Mit Hilfe automatiſcher Apparate ſoll es möglich 
werden, 500 Zeilen in der Stunde zu ſetzen, 
was eine Oekonomie von 86 Procent im Ver⸗ 
gleich zur Handſetzerei ausmache. Eine elektriſche 
Centralmaſchine könne mit vielen anderen Ma⸗ 
ſchinen durch den elektriſchen Strom in Verbin⸗ 
dung gejeßt werden, fo daß verſchiedene Zeitungen 
gleichzeitig in all' den Städten gedruckt werden 
können, die elektelſche Maſchinen nach der neuen 
Erfindung befitzen. 

Noftow, Gouv. Jaroſſlaw. Ueber einen 
Unglücksfall auf der Bahn wird der „Mit. Ztg.“ 
geſchrieben: In der Nacht auf den 29. Juni 
paſſirte nicht weit von Roſtow ein ſchreckliches 
Unglück. Am 29. findet alljährlich in Roſtow 
ein großer Markt ſtatt, zu dem ſich die Bauern 
aus der Umgegend einfinden. So geſchah 28 auch 
dieſes Mal. Gegen 2 Uhr Morgens paffirte ein 
ganzer Zug von Wagen das Bahngeleiſe 


Blättern 


der 


Inſertionsgebühren: 
dür die fünfgepoltene Petitzelle oder deren Naum, im Inſeratentheile & op. 


Seite 10 Kop. Neeiamen IB Kop. pro Zellen. 


Sämmtlihe Annoncen- Expeditionen del In- und Nuslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


Moskau⸗Jaroſſlaw⸗Archangeler Bahn, elwa 5 
Werft von Roſtow, ohne zu ahnen, daß der 
Schnellzug aus Jarofflaw in der Nähe ſel, da 
die Ueberfahrt nicht geſperrt und der Zug infolge 
einer Biegung der Strecke nicht zu ſehen war. 
Das Gefährt des Bauern Malarow, der ſich mit 
ſeiner Mukter und noch einem Weibe gerade auf 
dem Geleife befand und weder vorwärts, noch 
rückwärts konnte, da ſowohl vor wie hinter ihm 
noch andere Wagen ſich befanden, wurde vom 
heranbrauſenden Zuge erfaßt und feine ſämmtlichen 
Inſaſſen fanden einen ſchrecklichen Tod. Makarom 
wurde der Schädel zerſchmettert, dem einen Weibe 
der Kopf vom Rumpfe getrennt und eine weite 
Strecke fortgeſchleudert, das andere Weib wurde 
völlig zermalmt; das Pferd kam mil einem 
Beinbruch und Kontufionen davon, vom Wagen 
blieben nur Splitter übrig. Wie man vermuthet, 
haben die Unglücklichen geſchlafen und das Heran⸗ 
kommen des Zuges nicht gehört und find infolge 
deſſen ſo ſchrecklich umgekommen. Wie man aber 
ſagt, liegt die Schuld am Bahnwächter, der es 
verſäumt hatte, an der Biegung der Strecke den 
vorgeſchriebenen Warnungspfiff zu geben. Das 
Nähere wird wohl die eingeleitete Unterſuchung 
ergeben. 


Die griechiſch⸗türkiſchen Friedens⸗ 
verhandlungen. 


Die Friedensverhandlungen 
pel ſcheinen nun thatſächlich in ein gedeihliches 
Geleiſe zu kommen. Es wird conſtatirt, daß die 
Berathungen über die Präliminarien befriedigen» 
den Forigang nehmen. Die Botſchafter legten 
in der Sitzung am Sonnabend, die 1½ Stun⸗ 
den dauerte, einen Theil des Entwurfes des 
Friedensvertrages vor. Daran ſchloß ſich eine 
Erörterung. Der übrige Entwurf ſollte in der 
heute ſtaltfindenden Sitzung vorgelegt werden. 
Man hofft, daß die Verhandlungen im Laufe der 
nächſten Woche beendet werden. — Die „Times“ 
ſprechen von Berathungen am Sonntag, bei 
denen der Theil des Präliminar⸗Entwurfes, wel⸗ 
cher von der Kriegsentſchädigung und von den 
Capitul ationen handelt, vorgelegt worden ſei. 
Der deutſche Text des früheren Entwurfes habe 
Abänderungen erfahren. Die Art und Weiſe, 
wie Tewfik Paſcha fit an den Verhandlungen 
betheiligte, habe einen guten Eindruck gemacht. 
Heute würden die Botſchafter den ganzen Präli⸗ 
minar-@ntwurf fertig ſtellen und über ihn mit 


in Konſtantino⸗ 


Tewfik Paſcha berathen. 


Eine Wiener offleidfe Meldung aus Kon⸗ 
ſtantinopel beftreitet die Richtigkeit der in einigen 
aufgetauchten Annahme, wonach die 
jüngfte Obſtruction der Pforte bei den Frſedens⸗ 
verhandlungen durch den Umſtand hervorgerufen 
wurde, daß der deutſche Kaiſer auf das bekannte 
Telegramm des Sultans nicht direct geantwortet 
habe, ſondern durch ſeine Regierung antworten 
ließ, wodurch man auf türkiſcher Seite zu der 
Hoffnung verleitet worden ſei, daß Deutſchland 
den türkiſchen Forderungen nicht fo ablehnend wie 
die übrigen Mächte gegenüberfiche. Die Antwort 
der deutſchen Regierung ſei vielmehr eben fo 
dringend und ernft gehalten geweſen, wie die 
übrigen Erwiderungen auf das Telegramm des 
Sultans. Die Antwort machte die Pforte darauf 
aufmerkſam, daß, wenn ſie ſich dem Willen der 
Mächte nicht füge, fie vollkommen ifolirt fein 
werde und von keiner Seite dipfomatiſche, mili⸗ 
täriſche oder auch maritime Hilfe gegen die even⸗ 
tuellen Zwangsmaßregeln der Mächte zu erwar⸗ 
ten hätte. 

Nach einer Meldung des „Standard“ aus 
Konſtantinopel vom 24. dſs. Mis. find daſelbſt 
viele Perſonen verhaftet worden, und zwar in 
der Haupiſache Ulemas und Beamte der mittleren 
Klaſſen. — Wie das Blatt weiter meldet, iſt 
durch ein kaiſerliches Jrade den Behörden anbe⸗ 
fohlen worden, die Eatwaffnung der muſelmani⸗ 
ſchen Bevölkerung nach Möglichkeit zu beſchleunſ⸗ 
gen. Man betrachte es als gutes Anzeichen eines 
baldigen Friedensſchluſſes, daß dieſe Maßnahme 
in ganz Stambul nachdrücklich durchgeführt wird. 
— Wie offlcids gemeldet wird, iſt dagegen die 
Nachricht, daß die Abrüſtung von 90 Bataillonen 

der Operationsarmee angeordnet jel, unbegründet, 

Außer vier Millionen Pfund Kriegskoſten 
verlangte die Türkei bekanntlich 400,000 Pfund 
für Schäden, welche türkiſche Unterthanen in 
Epirus erlitten haben. Der engliſche und der 
italieniſche Botſchafter waren dagegen, aber Ne 
dow, von dem Standpunkt wahrſcheinlich aus⸗ 


gehend, daß Rußland ſeinerzeit ebenfalls Derar⸗ 
tiges beanſprucht hatte, erklärte das Verlangen 
für gerecht und billig, worauf der franzöſiſche Be⸗ 
ſchäftsträger, dann der öſterreichiſche und der 
deutſche Botſchafter ſich ihm anſchloſſen und die 
Gegenanſicht überſtimmten. In höheren türki⸗ 
ſchen Kreiſen wird trotz der Befriedigung über 
den endlich erfolgenden Friedensſchluß die Art 
deſſelben als Verdammungsurtheil für die Türkel 
betrachtet. Curopa hat zu dem, was es von 
Anfang an der Türkei bewilligt hat, nichts hin⸗ 
zugefügt. Ein hervorragender kürkiſcher Staats- 
mann ſagt: „Europa hat gezeigt, daß es nach 
dem Spruch verfährt, die Türkei darf ſich nur 
ſchwächen und vermindern, niemals ſtärken. Der 
Beſchluß Europas, die Törkei zu befeitigen, iſt 
niemals fo offen deelarirt worden. Unſer Schick⸗ 
ſal ift unabwendbar beſiegelt. Das ift die trau⸗ 
rige Frucht unſeres ſiegreſchen Krieges.“ 

Der nach Kreta von der Pforte entſandte 
General Dſchevad Paſcha u iſt dort angekommen 
und hat den Oberbefehl übernommen. Da er 
nur milſtäriſcher Befehlshaber iſt, beſtanden die 
Admiräle darauf, daß er ihnen zuerſt Beſuche 
mache. Dies iſt geſchehen und der Beſuch als⸗ 
bald erwidert worden. Der Paſcha ſowie die 
Admirale trugen bei den Beſuchen kleine Uni⸗ 
form. 


Prozeß gegen die Mörder der 
Anna Simon in Philippopel. 


IV. 


Die letzte Verhandlung geſtaltete ſich außer⸗ 
ordentlich aufregend durch den Verſuch der Ber- 
theidiger Boitſchew's, Anna Simon als käufliche 
Dirne hinzuſtellen. Das Publikum nahm auf 
das Stürmiſchſte Partei für die Ermordete, und 
der entſtehende Tumult ſetzte ſich noch außerhalb 
des Gerichtsgebäudes fort. Boilſchew ſelbſt iſt 
weniger zuperſichtlich geworden. Die Ausſagen 
haben bisher faſt ohne Ausnahme ſchwer belaſtend 
für ihn gelautet, und auch der Verſuch ſeiner 
beſten Freunde, ihm einen Alibi⸗Beweis zu 
ſchaffen, iſt fo gut wie mißglückt. Die Details 
dieſer für die Entwickelung des Proceſſes beſon⸗ 
ders wichtigen Verhandlung meldet uns das fol⸗ 
gende Telegramm: 

Philippopel, 26. Juli. Beſonders 
eingehend geſtaltet ſich die Vernehmung des Ehe⸗ 
paares Kanozirski. Boſtſchew verkehrte als in» 
timſter Freund faſt täglich im Hauſe deſſelben, 
und beide Eheleute bezeugen, daß der Angeklagte 
am 9. April, dem Tage des Mordes, Abends 8 
Uhr bei ihnen geweſen ſei und zu dieſer Zeit mit 
ihnen geſpeiſt habe. Dleſe Aus ſage, die jegt völlig 
beſtimmt gegeben wird, frappirt um ſo mehr, als 
bei ihren Vernehmungen während der ſchwebenden 
Unterſuchung beide Zeugen weit weniger ſicher 
aufgetreten waren. Schon dieſer Widerſpruch in 
dem Verhalten der Zeugen rief einen ernſten, ſtür⸗ 
miſchen Wortwechſel zwiſchen den Bertkeidigern 
hervor, und bereits hierbel wurden aus dem Au⸗ 
ditorlum heraus heftige Zwiſchenrufe laut, die ſich 
mit Ausdrücken des Abſcheues gegen die Ange⸗ 
klagten und namentlich gegen Boltſchew richteten. 
Die Erregung erreichte ihren Höhepunkt, als 
dann der Vater Anna Simon's wiederum ver⸗ 
nommen wurde und der Vertheidiger Boitſchew's 
den alten Mann dahin zu bringen verſuchte, zu⸗ 
zugeſtehen, daß Anna für jeden Wunſch feil ge⸗ 
weſen wäre und deshalb garnicht als die Geliebte 
Boſtſchew's betrachtet werden könne. Hierbei 
brach der Tumult von Neuem los, Rufe wie 
„Gemeinheit!“ „Feigheit!“ wurden von allen Geis 
ten laut, und die Sitzung mußte unterbrochen, 
der Saal geräumt werden. Auch außerhalb des⸗ 
ſelben dauerten die Zeichen dieſer erregten Stim⸗ 
mung des Publikums fort, und von Mund zu 
Mund flogen Bekundungen, die nicht das beſte 
Licht über die Familie Kanozirski verbreiteten. 
Danach fol der ſetzt vernommene Zeuge während 
des Türkenkrieges mit feinem Vater wegen Mor⸗ 
deß drei Jahre im Zuchthaus geſeſſen haben. 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wurde 
das Zeugenverhör mit einigen unweſenflicheren 
Vernehmungen beendet, und es ſollen nunmehr 
die Plaldoyers beginnen. 

Schwer belaſtend für Boitſchew waren na⸗ 
mentlich auch die Bekundungen der Mitangeklag⸗ 
ten Wafiliew, des Gendarmen Bogdan und des 
Präfecten Novelic. In ihrem letzten Verhör ſag⸗ 
ten beide mit vollſter Beſtimmtheit aus, fie 
hätten, da Boitſchew fie in dieſem Sinne infor⸗ 
mict habe, geglaubt, auch im Sinne und Auf⸗ 
trage des Fürſten zu handeln. Wafiliew erzählt, 
Boltſchew hätte ihm, als fie zuſammen die Leiche 
auf die Brücke trugen, gejagt, der Fürſt kenne 
die Angelegenheit deshalb, weil Anna vor dem 
Palais immer Skandal mache. Noch belaſtender 
ſagte Novelſe aus: Am Tage vor der Ermor⸗ 
dung ſei er telephoniſch von Boltſchew in das Par 
lals berufen worden und habe im Adſutanten⸗ 
zimmer eine eniſcheidende Unterredung mit Boit⸗ 
ſchen gehabt, der gerade vom fürſtlichen Dienft 
kam. Boftſchew ſagte: „Da iſt eine Frau, die 
Königliche Hoheit beläſtigt, fie muß beſeitigt 
werden.“ Novelie antwortete: „Gut, ich werde 
ſie aus der Stadt hinausſchaffen.“ Boitſchew: 
„Nein, nicht das, ſie muß getödtet werden!“ Nor 
velic: „Das kann ich nicht thun,“ worauf Boit⸗ 
ſchew betonte: „Das ift der Befehl des Fürſten.“ 
Da Rovelic wußte, der Adjutant habe das Ver⸗ 
trauen des Fürſten, mußte er, wie er ſagt, das 
glauben. Bezüglich des angeklagten Gendarmen 
Bogdan Wafiliew bezeugen zwei Fiſcher, daß die⸗ 
fer mit Nopelic vor der That die Mordſtelle in⸗ 
ſpicirte. Es geht aus dieſen Ausſagen hervor, daß 
Voflliew damals vollſtändig informirt war und 
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genau wußte, daß Anna Simon ermordet werden 
ſollte. Der Gendarm hatte bekanntlich bei ſeiner 
Vernehmung ausgeſagt, er habe erſt in dem Mo⸗ 
mente, als die Anna hilfeſchreiend aus dem 
Wagen ſprang und zu Boden ſtürzte, gewußt, 
um was es ſich handle. 

Als Ergebniß der bisherigen Verhandlung 
kann Folgendes bezeichnet werden: Die Zeugen⸗ 
ausſagen haben mit aller Beſtimmtheit ergeben, 
daß Boitſchew die Abſicht hatte, das Mädchen zu 
ermorden, und daß er auch alle Vorbereitungen 
hierzu getroffen habe. Dagegen konnte der poſi⸗ 
tive Beweis, daß Boltſchew an der Ermordung 
der Anna Simon perſönlich theilgenommen, noch 
nicht erbracht werden, da Boltſchew ein ſtarres 
Leugnen nicht aufgegeben hat. 


Das Telegraphiren ohne Draht. 

Der Charakter der elektriſchen Schwingungen 
iſt bekanntlich durch Prof. Hertz feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Hertz bat da mit einer älteren Entdeckung 
von Maxwell gearbeitet, die aber durch ihn in 
zweifelloſer Weiſe feſtgeſtellt und wiſſenſchaftlich 
begründet worden iſt. Herz conſtruirte den von 
ihm ſogenannten Radiator, der eine enorme Ans 
zahl von Schwingungen — nahezu 250 Millio⸗ 
nen in der Secunde — nach allen Richtungen 
bin ausſendet. Für Marconi war mit dieſem 
Radiator der Ausgang für ſein Telegraphirſyſtem 
gegeben. Die Empfangſtation bedurfte jedoch 
einer eigenen Einrichtung, deren Auffindung Mar⸗ 
conis Verdienſt if. Das „N. W. T.“ ſchreibt 
darüber: Eine mit feinen Metallpartikelchen, 
zum Beiſpiel Eiſenfeilſpänen gefüllte, nahezu luft⸗ 
leer gemachte, an beiden Enden verſchloſſene 
Glasröhre ift für den elektriſchen Strom nicht 
leitend, weil fie ihm einen ſtarken Widerſtand 
entgegenſetzt. Wird nun dieſes Glosröhrchen in 
einer auf ſeine Achſe verticalen Richtung von den 
elektriſchen Schwingungen getroffen, dann nehmen 
bie Eiſentheilchen im Innern derſelben eine an⸗ 
dere Lage ein, fie richten ſich gleich und der elek⸗ 
triſche Widerſtand wird bedeutend vermindert. 
Wird nun ſolches Glasröhrchen in einen Strom⸗ 
kreis eingeſchaltet, das heißt, wird ein zerſchnit⸗ 
tener keitungsdraht mit feinen Enden in den 
Spitzen der Glasröhre eingeſchmolzen, ſo daß ſie 
durch die Eiſenfeilſphähne getrennt find, dann 
wird das Schließen des Stromes nicht möglich 
fein, fo lange der Widerſtand der Elſenfeilſpäne 
vorhält. Wird nun aber das Röhrchen von elek⸗ 
triſchen Strahlen, wie die vom Radiator ausge⸗ 
ſandten Schwingungen heißen, getroffen, dann 
vermindert ſich der Widerſtand der Eiſenfeilſpäne 
derart, daß eine Verbindung zwiſchen den ge⸗ 
trennten Leitungsenden hergeſtellt if, der Strom 
alfo den Leiter durchfließen kann. Angeſichts 
dieſes Sachverhaltes iſt es klar, daß die vom 
Radiator an der Abgangsſtation ausgeſandten 
elektriſchen Strahlen den Stromſchluß an der 
Empfangsſtation bewirken mußten; ein in die 
teitung an der Empfangsſtation eingeſchalteter 
Morſe⸗Apparat mußte für die Dauer der Ein⸗ 
wirkung der elektriſchen Schwingungen ein Zeichen 
markiren. Da kam aber eine neue Schwierigkeit. 
Wenn die Eiſenfellſpähne einmal ihren Widerftand 
verloren haben, ſo behalten ſie dieſen Zuſtand 
bei, wenn nicht nach Aufhären der elektriſchen 
„Belichtung“ durch Rütteln an dem Glaſe ihnen 
eine andere Page gegeben worden iſt. Dafür hat 
nun Marconi wieder Abhülfe gefunden, und zwar 
durch ein Hämmerchen, das im Stromkreiſe an 
der Empfangsſtation eingeſchaltet iſt und nach 
Aufhören der Strahlung von der Abgangsſtation 
leicht vibrirend an die Röhre ſchlägt, fie ſomit 
von Neuem für den Empfang elektriſcher Zeichen 
geeignet machend. Der Hergang beim Telegra⸗ 
phiren ohne Draht iſt nun klar. Auf der Ab⸗ 
gangsſtation wird der Taſter niedergedrückt und 
ſendet fabelhaft ſchnell oscillirende Wellen nach 
allen Seiten hinaus. Wo immer der Empfänger 
aufgeſtellt iſt, wird das Glas röhrchen von die ſen 
Wellen getroffen, verliert feinen Widerſtand, 
ſchließt den elektriſchen Strom und der Morſe⸗ 
Apparat markirt genau für die Dauer des Nieder⸗ 
drückens des Taſters an der Abgangsſtelle ein 
Zeichen. Der Taſter wird aufgehoben, an der 
Empfangsſtelle tritt der Vibrirer in Thätigkeit, 
der Widerſtand der Glasrötzre tritt wieder ein, 
der Strom iſt wieder offen. Ein neues Zeichen, 
das alte Spiel. Die Morſezeichen, welche auf 
der Abgangsſtation gegeben werden, wiederholen 
ſich alſo in der Empfangsſtation. Bisher liegen 
blos Verſuche vor, bei denen die eine Experimen⸗ 
tirſtation höchſtens zwei Meilen von der anderen 
entfernt war. Marconi glaubt aber — und wir 
hoffen es mit ihm — daß die Entfernungen 
keine ſo großen Schwierigkeiten der Sache ent⸗ 
gegenſetzen, daß fie nicht zu bewältigen wären. 
Die urſprüngliche Sorge, daß die den elektriſchen 
Wellen im Wege ſtehenden Gegenſtände, wie 
Häuſer, Berge, oder leitende Körper, wie Tele⸗ 
graphendrähte, Eiſenbahnſchlenen, der Fort⸗ 
pflanzung der elektriſchen Wellen Hinderniſſe be⸗ 
reiten könnten, iſt bereits beſeitigt, und dazu 
bedurfte es keiner neuen Entdeckung. Die Sorge 
erwies ſich nämlich in der Praxis als unbegrün⸗ 
det, und das fo ſehr, daß Marconis Apparat, 
ſelbſt in ein eiſernes Käſtchen eingeſchloſſen, nichts 
von feiner Wirkſamkelt verlor. Bei dem heutl⸗ 
gen Stande der Dinge kann ſich alſo ein Phyfl- 
ker ſehr leicht eine Vorrichtung conſtruiren, mit 
deren Hülfe er mit einem Freunde in jeder 
Stunde correſpondiren kann, ohne einem Tele⸗ 
graphenamte oder einem Dienſtmanne zur Laſt 
zu fallen. Allerdings muß er, wenn er Geheim⸗ 
niſſe mit ihm zu verhandeln hat, und da auch 
andere Phyſiker, deren es ja gewöhnlich mehrere 


in großen Städten giebt, ſolche Apparate aufge⸗ 
ſtellt haben können, wohl darauf Bedacht nehmen, 
ein Chiffre⸗Alphabet aus zufinnen, deſſen Schlüſſel 
nur Demjenigen bekannt iſt, den es angeht; denn 
alle im Bereiche der Oseillationen befindlichen 
Empfangs apparate müſſen auf fein Telegraphiren 
anſprechen. Im jetzigen Stadium kann Marco⸗ 
nis Erfindung auch ſchon von größter Wichtigkeit 
für die Verhütung von Unglücksfällen und zur 
Verbreitung von Nachrichten auf See fein, wo 
jedes Schiff in der Lage iſt, alle auf zwei Meilen 
im Umkreiſe ſich ihm nähernden Fahrzeuge von 
ſeiner Exiſtenz zu benachrichtigen. 


Tageschronik. 


— + Der Chef des Warſchauer Poſt⸗ und 
Telegraphenbezirks Wirklicher Staatsrath 
Alexander Michailowitſch Szigriuskij, 
iſt geſtern früh 5 Uhr in Warſchau geſtorben. 

— Perſonalnachrichten. Es find be 
urlaubt: der Priſtaw des 2. Polizeibezirks Colle⸗ 
gien⸗Aſſeſſor Baron Huene auf vier Wochen, 
vom 30. Juli an, in die Gouvernements Grodno 
und Witebsk; der Schriftführer des 3. Polizei⸗ 
Bezirks Konſtantin Bartoszewiez auf zwei 
Monate, vom 13. Juli an, ins Grodnoſche Gou⸗ 
vernement, und der Schriftführer des 4. Polizei⸗ 
bezirks Wladimir Szewezenko auf vier 
Wochen, vom 13. Juli an, ins Warſchauer Gou⸗ 
vernement. 

— Berlorenes Kind. Der vierfährige 
Stanislaw Gorski, Sohn des Hausknechts Gorski, 
Poludniowa⸗Straße Nr. 28, hat ſich vor drei Tagen 
aus der Wohnung feiner Eltern entfernt und ift 
ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Die bekümmerten 
Eltern bitten jeden, der etwas über den Verbleib 
des Kindes erfahren ſollte, ihnen unter obiger 
Adreſſe Mittheilung davon zu machen. 

— Zu dem borgefttigen Brande in 
der Targowa⸗Straße Nr. 24 haben wir noch 
einige Details nachzutragen. Es find im Gans 
zen verbrannt: ein hölzerner Schuppen, ein gro⸗ 
ßes Quantum Heu und Hafer, drei Waggons 
Otwock'ſches Pulver und ein Theil des Aſſaniſa⸗ 
tionstrains. Verſichert war nur der letztere, und 
zwar in der Warſchauer Aſſekuranz-Geſellſchaft 
für 12,000 Rubel, Die Höhe des Schadens wird 
vom Eigenthümer auf 2500 Rbl. angegeben. 

— Aus der Geſchäftswelt. Die be⸗ 
kannte Warſchauer Weinhandlung von Simon & 
Steckl, Kaiſerliche Hoflieferanten, ertheilten dem 
langjährigen Mitarbeiter, Herrn Conſul Eduard 
Simon, volle Prokura. 

Die im In⸗ und Auslande renommirte 
Warſchauer Firma Joſeph Fraget eröffnet am 
heutigen Tage in Lodz Petrikauer⸗Straße Nr. 69, 
Haus Epſtein eine Filiale. 

Die Silberwaaren⸗Fabrik der genannten 
Firma beſteht in Warſchau feit dem Jahre 1824. 
Die hieſige neue Niederlage ift mit einer reichen 
Collection der ſchönſten Silbererzeugniſſe ver⸗ 
ſehen. 

— Vom Departement für Handel 
und Manufakturen wird bekannt gegeben, 
daß feit dem 29. Juni (11. Jali) in der Stadt 
Thorn ein Kaiſerlich ruffiſches Vicekonſulat 
eröffnet iſt, zu deſſen Rayon die Bezirke Thorn, 
Straßburg, Graudenz, Kulm, Marienwerder, 
Bromberg und Inowraclaw gehören. 

— Die Friedensrichter ⸗ Kammer des 
dritten Bezirks der Stadt Lodz iſt nach der Za⸗ 
wadzka⸗Straße Nr. 44, Haus Kohn, verlegt; 
desgleichen die Kammer des erſten Bezirks in 
er Lese ge Haus in der Srednia⸗Stroße 

r. 4. 
— Gefährlicher Sturz. In der Be 
nedikten⸗Straße flürzte am Montag der Arbeiter 
Herſch Leib von dem Dache des pierſtöckigen 
Hauſes Nr. 9 auf die Straße hinab. Er erlitt 
ſchwere Berlegungen am Kopf und am Körper 
und wurde ins Hospital des Rothen Kreuzes 
gebracht, doch iſt ſein Zuſtand nach Ausſagen 
des behandelnden Arztes bisher befriedigend. 

— Üeberfabren. Der Fuhrmann Leib 
Neumann überfuhr am Montag nm ſechs Uhr 
Abends in der Nawrotſtraße aus Unachtſamkeit 
den Struſch des Hauſes Nr. 20 Roman Gorzek. 
Glücklicherweiſe kam dieſer mit einer Quetſchung 
der großen Zehe am rechten Fuß davon. 

— Die Klagen über Störungen im 
Transport von Steinkoblen und Kalk 
mehren ſich fortwährend. Als Urſache wird an⸗ 
gegeben, daß die Warſchau⸗Wiener Bahn den 
Producenten zu wenig Waggons zur Verfügung 
ſtellt. Die Befiger der Kalköfen von Suleſew 
bei Petrikau verlangten beiſpielsweiſe für den 
Transport von Kalk 632 Waggons, erhielten 
aber nur 217. Sie mußten daher ihre 
Produktion mit großem Schaden einſchränken, 
und eine weitere Folge des Waggonmangels ift 
die abnorme Erſcheinung, daß die Kalktransporte 
von Sulejew nach Fodz zu Wagen befördert wer⸗ 
den müfſen! 

Aehnlich ft es mit der Steinkohle. Die 
Gruben im Sosnowicer Rayon haben den Trans⸗ 
port nach Lodz bedeutend einſchränken müſſen, 
ſowohl zu ihrem eigenen, als auch zum Schaden 
der Lodzer Fabrikanten. Ja man ſpricht ſogar 
davon, daß einige hieſige Steinkohlenſirmen ihren 
Kohlenbedarf aus dem Auslande zu beziehen bes 
abfichtigen. 

— Wir brachten vor einiger Zeit die Mit⸗ 
thellung, daß die Einführung einer neuen 
dreiprozentigen Immobilienſteuer für 
Warſchau und Lodz bevorſtehe. Der „Ipan. Bber.* 
veröffentlicht nunmehr das betreffende Geſetz, 
welches Anwendung auf Warſchau und Lodz 
findet und in der Hauptſache wie folgt lautet: 


Nr. 167. 
1.) Bon den Brutto Erträgen der 


bilien werden hinfort 3 Prozent und vokeit 
Abſchätzu igsſumme der unbebauten und Ion 
Revenüen bringenden Grundffücke / Pu 
erhoben; 


t 

2.) dafür fällt die Laternenſteuer undich 
Beitrag zur Unterhaltung des Friedensrifar 
plenums weg. n 
— Wie wir bereits in voriger Woche ng 
berichteten, fand am vecgangenen Sonnabeny ) 
Koluſchti eine Dilettantenvorſtellung jm 
Beſten des Baufonds der dortigen datholſſft 
Kirche ſtatt, und zwar wurden auf einiger 
dieſem Behufe unwelt der Station am Arg 
erbauten Bühne das Luſtſpiel „Consiliige 
facultatis“, ein Monolog, lebende Um 
und Tänze aufgeführt. Trotz der ungünſſiſe 
Witterung hatte ſich ein recht zahlreiches Mr 


kum eingefunden und dürfte der Reinertrager 
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ziemlich bedeutender ſein. zal 

— Der Direktor des Petrikqch 
Knaben Symuafiums macht bekannt, daß a 
Aufnahme⸗Prüfungen am 23. Auguſt I. J. zu 
ginnen werden und daß in der dritten, via 
und fiebenten Klaffe keine Vacanzen vorhaßr 


find, fe 
— Um den Abſatz unſeres Miel, 
im Auslande zu erleichtern, führt das Finge 
minifterium fort, die ausländiſchen Märkte daft 
die Conſuln und Handelsagenten erforſchen 
lafjen, wobei ſich die engliſchen Märkte alter 
günſtigſten erwieſen haben. Die zweite Ee 
nehmen in dieſer Hinſicht die holländiſchen er 
die belgiſchen Märkte ein, welche feiner gemaß m 
Kruptſchatka verlangen. Unter der Bedine r 
felnerer Vermahlung wird unſer Mehl auch fü 
beſondere Schwierigkeiten das ungariſcheun 
Deutſchland verdrängen können. ie 
— Die Wobhlthätigkeits- Steuer it 
Concert⸗ und Theaterbilleten Hat im verflofin 
Juni die Summe von etwas über 300 Rblie 
geben. 0 
— Eine Verſammlung des Fabrikmeiß 
Vereins iſt auf den 1. Auguſt anberaumt. 
Sitzungslokal befindet ſich im Haufe Nr. Da 
der Glöwna⸗Straße. E 
— Beſtrafte Fabrläſſigkeit. Si 
Morgen gegen 7 Uhr paffitte eine ältere fig 
ungeachtet der an beiden Seiten aufgeſteb 
Barrieren das Trottoir vor einem neuerban 
Haufe an der Nikolalſtraße, wo eben die e 
rüſte entfernt wurden. Dieſe Fahrläßfigkeit, 
man übrigens täglich beobachten kann, kam 
guten Frau aber teuer zu ſtehen, denn 
wurde von einer ſchweren Rüfftange get | 
und trug an Kopf und Händen erhebliche Ei | 
ſionen davon. 


— Im Lodzer Kreiſe find im Ki 
der vergangenen Woche zwei größe 
Brände vorgekommen. Das erſte Feuer 
ſtand auf dem Grundſtücke des Thomas Miche 
in Dombröwka Wielka und wurde doriſ 
Wohnhaus, Scheune und Stallung im Wit 
von 1500 Rbl. vernichtet. 

Ferner wurde die bei Tuszyn belegene Wii 
mühle der Brodzynski'ſchen Erben, welche iii 
Werth von 3000 Rbl. repräſentirte, durch 0 
Brand vollſtändig eingeäſchert. 

— Feierabend. Ein ganz abgetrieht 
und lahmes Pferd, welches von feinem Eigen 
mer täglich vom Morgengrauen an bis in 
finkende Nacht zum Kohlenſchleppen benutzt wi 
machte am Dienſtag Abend gegen 8 Uhr, als 
nochmals losgehen ſollte, von ſelbſt und end 


tig Feierabend, das heißt, es legte ſich an 
Ecke der Kolejna⸗Straße plötzlich nieder, 
nicht wieder aufzuſtehen. — Der Thierſch 


Verein ſollte den Leuten, die ihre elenden Pf 
mit ganz geringer Unterbrechung und bel unge 
gendem Futter von Früh bis Abends abjhin 
mehr auf die Finger ſehen. | 

— Obgleich die Sammlung von Spen 
zur Errichtung des Mickiewiez⸗Denkm 
bereits geſchloſſen iſt, fließen dem Comité 
fortgefegt namhafte Beiträge zu, beſonders 
entfernteren Gegenden, wohin die Nachricht 
der Einſtellung der Sammlung noch nicht | 
drungen iſt. Seitdem das Comité bekannt maß 
daß die erforderliche Summe von 200,090 N 
bereits zuſammengekommen fel, find der Redalili 
des „Kurj. Warsz.“ allein noch 400 Rubel 
gegangen. 

— Auf galvanoplaſtiſchem Wege vergolde 
Uhren aus Silber find unter den ärmkı 
Klaſſen der Warſchauer Einwohverſchaft ſehr ie 
vogue. Oft werden fir aber von Schwindlſ 
dazu benutzt, die leichtgläubigen Bauern aus) 
beuten. Im Vorort Wola verkaufte ein Händ 
den keuten eine große Zahl ſolcher Uhren 
goldene, und zwar auf Theilzahlung, indem 
ſich je 15 Rubel anzahlen ließ. Natürli 
haben die Käufer den Mann nie wieder gejebe 
denn die Uhren waren höchſtens 8—10 Ro 
werth. 

— Eine ringförmige Sonnenfinfk«d 
niß wird am 39. Juli für einige Gegenden d 
Erde eintreten. Ihre Sichtbarkeit wird ſich 4 
die Weſtküſte Afrikas mit Ausnahme des morh 
lichen und füdlichen Theils derſelben, auf f 
atlantiſchen Ozean, die ſüdliche Hälfte Nordam 
rikas, Centralamerika und die »ördliche Häl 
Südamerikas erſtrecken. In Europa wird dl 
ſchöne Erſcheinung, die nach Mittelenropäil: 
Zeit an dem genannten Tage um 2 Uhr 2 9 
nuten Nachmittags beginnt und um 7 Uhr 
Min. Abends endigt, nicht zu beobachten ſein. 

Es ſei noch erwähnt, daß in dieſem Ja 
Jeine weitere Sonnenfinſterniß ftattfindet, daß 
gegen die bereits ſtattgehabte Sonnenfinſter 
dieſes Jahres am 1. Februar auch eine ring 
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e war, Als ſeltene Ausnahme muß es aber 
lichnet werden, daß in dieſem Jahre gar keine 
idfinſterniß auf der Erde eintritt. 
— Die Technik der Wundbehandlung 
einen neuen originellen Fortſchritt zu ver⸗ 
nen: das Operiren in Handſchuhen. Es if 
unt, daß die Chirurgie ſeit geraumer Zeit 
der Liſterſchen antiſeptiſchen Wundbehand⸗ 


p zur aſeptiſchen übergegangen iſt, deren Prin⸗ 
die Wundfläche von vornherein 


darin beſteht, 
frei zu halten. 


Zu dieſem Zwecke werden 
Hrumente und Verbandſtoffe, welche 
| ration Berwendung finden ſollen, vorher 
kofältig desinfizirt und zwar neuerdings faſt 
emein mit ſtrömendem Waſſerdampf. 

treten noch hin und wieder Eiterungen in 
ch angelegten Wunden 
der Bauchhöhle ein. Als Urſache dieſer Wund⸗ 
rungen, welche häufig in den Stichkanälen der 


hie ihren Anfang nehmen, ſchuldigt man viel» etwas häufiger, in 
Catgut Petersburg, Wien vermindert. — Erkrankungen 
hauptſächlichſte an Maſern gelangten aber immer noch aus Ber⸗ 


5 das als Nähfaden verwendete 
atzendarm) an. Aber die 
elle der Infektion find anſcheinend doch die 
nde des Operateurs ſelbſt. Die Desinfektion 
Hände bereitet den Chirurgen immer noch 
größten Schwierigkeiten; es fehlt dafür noch 
einer idealen Methode, welche mit Sicherheit 
e an den Fingern, unter den Nägeln u. ſ. w. 
tenden Bakterien abtödtet. Deshalb ift man 
letzter Zeit auf den Gedanken gekommen, die 
ime von der Wunde dadurch fernzuhalten, daß 
Operateur Handſchuhe anzieht. Anfangs ver» 
ndete man dazu Gum mipandſchuh; indeſſen 
wieſen ſich dieſe als hinderlich für die Technik 
Operation, ſie erſchweren das Zugrelfen und 
hlen, das Anlegen der Nähfäden, ihre Kno⸗ 
g u. a. Weit bequemer operiren läßt ſich, wie 
Erfahrungen in der chirurgiſchen Univerfi⸗ 
sklinit in Breslau und Leipzig erwieſen haben, 
feinen weißen Zwirn» oder Seidenhandſchuhen, 
fi leicht waſchen und deshalb öfters benutzen 
ſſen. Ihr Preis iſt ſo gering, daß er nicht in 
tracht gezogen zu werden braucht. Die Hand⸗ 
uhe werden auch zuvor im ſtrömenden Waſſer⸗ 
mpf desinſicirt und dann auf die vorher ſorg⸗ 
Itig desinſtelrten Hände aufgezogen, fie reichen 
zum Ellenbogen. Bei langdauernden Opera⸗ 
pen oder wenn fie zufällig mit Blut befleckt 
er überhaupt durchnäßt find, müſſen fie noch⸗ 
als gewechſelt werden. Nach den bisherigen 
fahrungen wird unter dieſer Verbeſſerung der 
weratlonstechnik die Wundeiterung gänzlich ver⸗ 
weden — ein erheblicher Gewinn für die Chan⸗ 
tt jeder größeren Operation. 


— Geſundheitsbericht. Laut Rae 
weis find in der Zeit vom 4. bis 10. 
Ji d. J. von je 1000 Einwohnern, 5 
%% Jahr berechnet, als geſtorben gemeldet: 
inpetersburg 30.3, in Moskau 89.7, in Odeſſa 
23, in Warſchau 28.0, in Berlin 20.0, in 
Helen 23.9, in Königsberg 26.5, in Köln 
3.9, in Frankfurt a. M. 14.4, in Wiesbaden 
55 in Hannover 25.4, in Kaſſel 23.1, in 
'agdeburg 81.3, in Stettin 68.7, in Altona 14.1, 
| Straßburg 33.7, in Meß 23.7, in München 25.4, 
Nürnberg 27.4, in Augsburg 31.4, in Dresden 
1.6, in Leipzig 28.6, in Stuttgart 17.4, in 
arlsruhe 20 8, in Braunſchweig 15.2, in Hamburg 
5. T, in Wien 20.9, in Budapeft 23.5, in Prag 
2.8, in Trieſt sul, in Krakau 82.9, in Amſter⸗ 
ım 14.2, in Brüffel 19.5, in Egon 18.2, in 
arid 16.8, in London 16,1, in Glasgow 16.8, 
| Eiverpool 20,9, in Dublin 21.6, in Edinburg 
3.4, in Kopenhagen 148, in Stockholm 16.1, 
N Chriſtlanla 13.0, in Rom 23.0, in Turin 
73, in Venedig 24.2, in Alexandria 51.4 
Niwyork 18.8, in Brooklyn 17.5, in Philadel⸗ 
„ia 18,4. 

In der Berichtswoche blieb der Geſundheſts⸗ 
and in den meiſten europäiſchen Großſtädten 
n günfliger, die Sterblichkeit war jedoch in 
elen Orten, beſonders in den deutſchen, eine 
amhaft geſteigerte, fo daß in mehreren Orten 
e Sterblichkeitsziſſer die Höhe von 35.0 für 
18 Tauſend überſtieg (in Stettin ſogar bis 68.7 
ir das Tausend). Dies war ausſchließlich die 
ſolge der bei der höheren Temperatur der Luft, 
e in der Woche vorherrſchte, in größerer Zahl 
orkommenden Kobedfäle an arten Darmkrank⸗ 
eiten, die namentlich in Aachen, Berlin, Breslau, 
harlottenburg, Dresden, Düſſeldorf, Frankfurt 
M., Hannover, Kaſſel, Köln, Königsberg, 
eipzig/ Magdeburg, München, Nürnberg, Stettin, 
Straßburg, Budapeſt, London, Madrid, 
Noskau, Paris, Petersburg, Wien, Newport 

O. eine bedeutende wurde oder "nahezu die 
eich große wie in der Vorwoche blieb. In einer 
einen Zahl von Orten (darunter Altona, Augs⸗ 
urg, Bremen, Danzig, Hamburg, Mainz, 
Nannheim, Odeſſa, Prag) wurde die Zahl der 
pfer an dieſen Krankheſtsformen etwas kleiner, 
lieb aber auch hier erheblich größer als ſonff. 
ſumeiſt betrafen dieſe Darmkrankheiten, wie 
umer in der wärmeren Jahreszeit, Kinder im 
Älter unter zwei Jahren. — Einer ſehr geringen 
terblichkeit (unter 15.0 pro Mille) erfreuten ſich: 
llona, Bielefeld, Bremen, Darmſtadt, Flensburg, 
ankfurt a. M., Lübeck, Remſcheid, Solingen, 
flerdam, Chriſtiania und Kopenhagen. Sünfig 
et 20.0 pr. Mille) war die Sterblichkeits⸗ 
r in Augsburg, Barmen, Braunſchweig, 
burg, Mainz, Stutigart, Brüſſel, Edinburg, 
ow, London, Lyon, Stockholm, Paris, 
Iyn, Newyork, Philadelphia und blieb auch 
* Dreöden, Karlsruhe, Budapeſt, Dublin, 

„Wien u. A. eine mäßig hohe (30.0 

. 15 und etwas darüber). — In Calcutta 
An in der Zeit vom 20. Mai bis 5. Juni 
perſonen der Cholera. — = Djeddah 
Arabien) wurden dom 15. bis 20. Juni 14, 


für die 
und Todesfälle zur 


Troß⸗ 
z. B. bei Operationen 


Lodzer Tagebtt. 


vom 21 bis 27. Juni 13 Todesfälle an Peſt 
feſtgeſtellt (ſeit dem 5. Juni insgeſammt 51 
Todesfälle.) In El Tor wurden unter den ein⸗ 
geſchifften Pilgern zwei Erkrankungen an Peſt 
feſtgeſtellt. — Auf Cuba kamen in Havanna vom 
4. bis 10. Juni 37 Todesfälle (ausſchließlich 
im Militärhofpital), in Cerdenas und Sagua la 
Granda Anfang Juni nur wenige, in Santiago 
etwas mehr Todesfälle und Erkrankungen an 
Gelbſteber zur Anzeige. In Rio de Janeira 
und Bahia kamen Mitte und Ende Mai nur 
wenige, in Panama etwas mehr Erkrankungen 
Kenninſß. — Von den 
anderen Infeetionskrankheiten kamen Sterbefälle 
an Maſern, Diphtherie, Keuchhuſten und Pocken 
etwas mehr, an Scharlach und Unterleibstyphus 
etwas feltener als in der Vorwoche zur Mite 


ibeilung. So waren Todesfälle an Maſern in 
Mannheim, London, Madrid, Moskau, Turin 
Berlin, München, Paris, 


lin, Breslau, München, Peſt, Edinburg, Peters⸗ 
burg, Prag, Wien, aus den Reg.⸗Bez. Arnsberg, 
Aurich, Hannover, Poſen, Wiesbaden in großer 
Zahl zur Anzeige. — Todesfälle an Scharlach 
waren in Berlin, Moskau, Paris, Wien ver⸗ 
mindert, in London, Odeſſa, Pelersburg vermehrt. 
Erkrankungen zeigten ſich in Edinburg, London, 
Paris, Petersburg in zahlreichen Fällen. 

— Im Waldſchlößchen, wo gegenwär⸗ 
tig der ruſſiſche Chor des Herrn Weltmann auf⸗ 
trüt, macht der Komiker und Coupletſänger Hr. 
Orlow beſonders viel Furore. Aus feinem reich⸗ 
haltigen Repertoir weiß er immer wieder Neues 
vorzutragen und erntet ſtets wohlverdienten Beil⸗ 
fall. Der Chor ſoll noch zwei Wochen in un ſe⸗ 
rer Stadt bleiben. 


— Uber Naupen als Krankbeitser - 
reger ſchreibt die „Leipz. Ztg.“: Die meiſten 
Raupen, die dem Wanderer um dieſe Jahreszeit 
in Wald und Feld läſtig werden, ſind ſo harm⸗ 
loſe Thiere, daß ſich vor ihnen nicht einmal kleine 
Backfiſche zu entſetzen brauchen. Einige wenige 
indeß können, wie wir der „Tägl. Rundſch.“ ent⸗ 
nehmen, dem Menſchen ernſthaft gefährlich wer⸗ 
den. Die Raupen des Eichen⸗ und Fichlenpto. 
ceſſtonsſpinners (Onethocampa processionea uns 
pinivera), auch die bekannten braunen Raupen 
des Bären (Aretia caja), ſowie die des Brom- 
beerſpinners (Bombyx Rubi) — letztere erſchei⸗ 
nen oft im Herbſt in großen Mengen — läßt 
man, wie alle behaarten Raupen überhaupt, am 
beſten in Frieden. Die Raupen vom Eichen⸗ 
Proceſflonsſpinner, die ſog. Proceſſionsraupen, 
haben, wie Jedermann weiß, daher ihren Namen, 
daß ſie nach ihren Weideplägen in dem Gipfei 
der Bäume am Abend in einer gewiſſen militäri« 
ſchen Ordnung zu marſchiren pflegen und ebenſo 
am Morgen in ihre Reſter zurückkehren. Diefe 
Raupen, obwohl fie zum Glück in unſeren Wäl⸗ 
dern zlemlich ſelten find, können aber dort, wo 
fie ſich eingeniſtet haben, den Wald ſtark ſchädi. 
gen und ihn für Menſchen und Thiere völlig un⸗ 
bewohnbar machen. Es find vor Allem die feinen 
weißen Haarbüſchel, mit denen die röthlichbrau⸗ 
nen Warzen diefer Thiere beſezt find, die fo 
außerordentlich beläftigen. Bei den meiſten be⸗ 
haarten Raupen find die Haare fo außerordent⸗ 
lich ſpröde, daß fie ſchon bei der geringſten Be⸗ 
rührung abbrechen; es genügt ſchon, daß eine 
Raupe uns über die Haut kriecht, um die Härchen 
zerbrechen und in die Haut eindringen zu laſſen. 
Sie verurſachen zunächſt einen neſſelartigen Aus⸗ 
ſchlag, namentlich an den Beugeſeiten der Glied⸗ 
maßen, in der Haut der Gelenke, z B. der 
Kniekehlen, der ein außerordentlich läftiges, ja, 
wenn die Einwirkung ſtärker war, ein wirklich 
qualvolles Jucken erzeugt, das kaum zu ſtillen 
iſt. Die Härchen dieſer Raupen find an der 
Spitze in der Regel noch mit Einkerbungen ver⸗ 
ſehen, die als Widerhaken wirken; ſie ſind ihrer 
ganzen Länge nach hohl. Der Stoff, der das 
Brennen und Jucken veranlaßt, iſt Ameiſenſäure. 
Die ſchlimme Wirkung der Raupenhaare iſt den 
Aerzten ſchon lange bekannt, namentlich die 
Augenärzte hatten zuerſt Gelegenheit, ihr Ein⸗ 
dringen in den Bindehautſack und die Hornhaut 
des Auges zu beobachten. Die Haare verurſachen 
dort in leichten Fällen kleine kuötchenartige Bil⸗ 
dungen, die man ſchon für Tuberkelkaötchen ge⸗ 
halten hat, von dieſen ſich aber dadurch unter⸗ 
ſcheiden, daß fie nicht zerfallen. Prof. Sämiſch 
bezeichnet dieſe Art der Augenerkrankung mit 
Anem eigenen Namen Ophthalmia nodosa. 
Waldarbeiter und Borftlente find dieſer Krankheit 
in erſter Linie ausgeſetzt, die ſchon in vereinzel⸗ 
ten Fällen zur Zerſtörung des Augapfels geführt 


bat. Es iſt beobachtet worden, daß in Gegenden 
mit dieſen gefährlichen Raupen der Ausſchlag 
ſchon entſtehen kann, wenn man ſich an Hand⸗ 


tüchern abtrocknet, die an luftigen Stellen aufge⸗ 
hängt waren, denn der leiſeſte Luftzug kann dieſe 
leichten Gebilde verſchleppen. Damen erkranken, 
wenn ſie diejenigen Kleider anziehen, die ſie ein⸗ 
mal an einem Ort trugen, wo ſolche Raupen» 
haare umherflogen, immer wieder an dem Aus⸗ 
ſchlag, namentlich am Hals und Nacken, d. h. 
alſo denjenigen Stellen, die von ſolchen Kleidern 
beſonders berührt werden. Wie die Menſchen, 
jo erkranken auch Thiere, beſonders Hausthiere, 
Schafe, Ziegen, Rindvich und Pferde, an einer 
Augenentzündung und an Huſten und zwar nicht 
blos, wenn fie in der Nähe der Raupenneſter 
lagerten, ſondern manchmal ſchon beim einfachen 
Paifiren des Waldes, ja es können Erkrankungen 
der Thiere ſtattfinden, ohne daß ſie ſelbſt in den 
verſeuchten Wald gekommen find, wie es z. B. 
bei Militärpferden in Sachſen vorgekommen iſt, 
die während des Mandvers einen aufgedunſen en 


Proceſſionsraupendiſtrikt 


dies wöchentlichen „Jugend“ 
Fulda folgenden Rad⸗Dithyrambus: 


Tageblatt. 
Kopf bekamen und das Futter verſagten, nachdem 


fle mit Heu gefüttert waren, das aus einem 
gewonnen war. Auch 


das Wild und die Singvögel ſollen den Wald 


verlaſſen, in dem die Proceſſtonsraupe hauſt. 


— Der Sport der Sporte. In der 


veröffenflicht Ludwig 


Weiß Gott, mich hat die Tadelſucht 
Der Radelſucht 

Schon öfters hart verdroſſen ! 
Warum dies neue Flügelthier 
Beklügelt ihr 

Mit negatiden Gloſſen 7 


Was kann euch zu verdächtigen 
Berechtigen 

Dies wundervolle Strampeln, 

Das jede Heldeneigenſchaft 

Dem Feigen ſchafft 

Und Männer macht aus Hampeln 7 


Den Großſtadtluft⸗Berſauerten, 
Bermauerten 

Eröffnet es die Pforten 

Und 4 uns in Geſelligkeit 
Mit Schnelligkeit 

Nach ungeahnten Orten. 


Es führt die flink ſich Regenden 
In Gegenden, 

Die hell im Frühlicht glänzen, 
Auch wenn man durch Beſteuerung 
Die Neuerung 

Beläfligt an den Grenzen. 


Es fördert uns geſundheitlich, 
Wenn rund heitlich 

Das Bäuchlein ſich will ſchweifen; 
Deun wie man eine Bädercur 
Der Rädercur 

Vorzieht, wer kann's begreifen ? 


Ob Männlichkeit, ob Weiblichkeit, 
Die Leiblichkeit 

Erkor das Rad zum Horte, 

Und dient mir zur Entſchuldigung 
Der Huldigung 

Für dieſen Sport der Sporte. 


— Der Ausbruch eines unterſeei⸗ 
ſchen Vulkans hat auf den Neu⸗Hebriden 
ſtattgefunden. Es wird darüber aus Sidney be⸗ 
richtet: Auf der Nordſelte der Inſel Tongoa 
wurde Abends plötzlich ein donnernder Lärm, wie 
Kanonenſchüſſe, vernommen. Am folgenden More 
gen zeigte ſich, daß die See in der Nähe von 
Tevella große Maſſen ſchwarzen, ſchlammigen 
Waſſers und Felsſtücke emporwarf, ein Vorgang, 
welcher ſich, geringfügige Unterbrechungen abge⸗ 
rechnet, vier Tage lang wiederholte. Dann folgten 
ſich die Eruptionen in Abſtänden von acht, zehn 
und zwölf Minuten, bis mit einem Male eine 
ungeheure Waſſermenge, auf deren Kamm große 
Quantitäten von Geröll und Steinen deutlich 
wahrgenommen werden konnten, erſt zehn, dann 
aber etwa 30 Fuß emporſtieg und ebenſo plötzlich 
wieder in ſich zuſammenſiel. Einen Augenblick 
fpäter flieg eine dichte Dampfwolke, elwa vier 
Fuß hoch empor, die ſich nach Ablauf einer 
Minute wieder verflüchtigte. Dann war alles ſtill. 
Bemerkenswerth iſt, daß die aufgeworfenen Fels⸗ 
maſſen faſt ſämmtlich einen ſanften Bogen be⸗ 
ſchrieben und ſich dann ziemlich genau in der 
Richtung nach Südoſten niederſenkten, obgleich 
gerade ſtarker Wind aus dieſer Richtung wehte. 
Als genaue Stelle, an welcher die Eruptlon ſtatt⸗ 
gefunden hat, bezeichnen Augenzeugen das Weſt⸗ 
ende der Kaika⸗Bank, die von der Lupaleaſpitze 
ungefähr 2%, Meilen entfernt iſt. 

— Eine aufregende Seene ſplelte fich 
dieſer Tage in dem Circus des Engländers Pa⸗ 
riſh in Madrid ab. Der Thierbändiger Speſ⸗ 
ſardg machte in dem einen Käfig, in welchem 
ſich zwei bengaliſche Tiger befanden, lebensgefähr⸗ 
liche Kunſtſtücke. Er hatte ſoeben ein Zweirad 
beſtiegen, als einer der beiden Tiger auf ihn zu⸗ 
ſprang und ihm einen heftigen Schlag verſetzte, 
jo daß er blutüberſtrömt von der Maſchine fiel; 
der Tiger hätte ſich ſicher auf den am Boden 
liegenden Bändiger geſtürzt, wenn nicht Fräulein 
Speſſardg die Beftie fo lange mit der Spſtze 
einer eiſernen Stange bearbeitet hätte, bis der 
Bändiger aufſprang und mit einem Revolver das 
Thier zur Raifon brachte. Das Publikum, das 
den Circus füllte, war in der größten Aufregung 
und zahlreiche Damen ergriffen die Flucht. Die 
Wunde, die Herr Speſſardy davongetragen, er⸗ 
wies ſich glücklicherweiſe als nicht lebensge⸗ 
fährlich. 

— Eine ſchreckliche That. Der Bahn⸗ 
wärter Falkus in Borfigwerk, an der Schmal⸗ 
ſpurbahn angeſtellt, wohnhaft in dem Bahnwärter⸗ 
häuschen gegenüber dem Borſigwerker Bahnhofe, 
revidirte Sonnabend Abend um 9 Uhr die Strecke 
der Schmalſpurbahn von Borſigwerk bis Karf. 
Gegen 12 Uhr kehrte er völlig nüchtern, jedoch 
ſehr ermüdet heim, entkleidete ſich und legte ſich 
zu Bett. Seine Frau, die zu wiederholten Ma⸗ 
len ihren Mann verlaſſen hatte und deſſen Erſpar⸗ 
niſſe mitnahm, begoß den Schlafenden mit Pe- 
troleum und zündete alsdann den Brennſtoff an 
den Beinen des Mannes an. Der Mann er⸗ 
wachte ſofort und ſprang aus dem Belt, griff 
nach ſeinen Kleidungsſtücken und erſtickte damit 
die Flammen. Als die Frau ſah, was fie ange⸗ 
richtet hatte, lief ſie zu den auf der Strecke be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern und erzählte dieſen, „es ſeien 
Diebe in ihr Haus eingebrochen, Hätten die Er⸗ 


. 


von 300 M M. 
geſtohlen, den Mann mit Petroleum begoſſen und 
angezündet.“ Zwar wurde der Frau kein Glau⸗ 
ben geſchenkt, allein es gelang nach Feſtſtellung 
der Thatſache nicht, fie zu verhaften, weil ſich 
die Megäre inzwiſchen mit ihrer älteſten Tochter 
und den Erſparniſſen des Mannes auf und davon 
gemacht hatte. Der Mann erlitt ſehr ſchwere 
Brandwunden, die ihn auf lange Zelt ans Belt 
feſſeln werden. 

— Ein fin de siöole Einbrecher. Die 
romantiſche Diebesbande der „Befrackten“, die 
vor etwa zwanzig Jahren die reichen Duartiere 
von Paris heimſuchte, ſcheint noch nicht ganz aus⸗ 
geſtorben zu fein. An einem der leßten Abende 
bemerkte ein Miether im erſten Stock der Rue 
de la Bienfaiſance, daß die Entreethür ſeines 
Nachbars Mr. Mage angelehnt war, obgleich er 
wußte, daß dieſer verreiſt ſei. Er trat behutſam 
ein und bemerkte, im Vorzimmer ſtehend, wie im 
Salon ein Mann in tadelloſer Geſellſchafts⸗ 
toilette, mit einer weißen Nelke im Knopfloch 
feines Fracke, damit beſchäftigt war, die Fächer 
der Kommoden aufzuziehen und alle tragbaren 
Werihgegenſtände in die Taſche zu fleden. Der 
Beobachter entfernte ſich leiſe, holte den Portier 
und der noble Eindrecher wurde feſtgenommen. 
Er nannte ſeinen Namen und gab ſeine Wohnung 
in der Avenue der Champs Elyſſes an. Man 
fand dort in einer eleganten Garconwohnung 
einen vollſtändigen „Sat“ Einbrecherhandwerkzeug 
und eine ebenſo vollſtändige Wohnungslifte reicher 
Parifer, die gegenwärtig verreiſt find und deren 
Häufer daher ein geeignetes Operationsfeld für 
den befrackten Räuber bildeten. 

— Die Zahl der polizeilich angemeldeten 
Zweiräder in Berlin (ohne die Vororte) iſt 
zur Zeit auf über 40,000 geſtſegen. Wenn man 

annimmt, daß ſich hiervon etwa 3 bis 4000 im 
Beſiß von Damen befinden, jo dürfte die Schätzung 
eher zu niedrig als zu boch gegriffen fein. Alſo 
ein paar tauſend radelnde Damen! Später als in 
anderen curopäiſchen Hauptſtädten, ſpäter als in 
London, Paris, Kopenhagen, Stockholm hat ſich 
das Radfahren unter der berliner Damenwelt 
Bahn gebrochen! Dann aber kam es mit Macht! 
In ungeahnter Fülle und Ueppigkeſt brach der 
berliner Radlerinnen⸗Frühling herein, üppig auch 
in rein leiblicher Hinſicht, denn viele der Damen, 
die ſich mit herzhaftem Entſchluß uſ's Stahlroß 
ſchwangen, betrachteten das Radfahren als eine 
Art Banting⸗Kur. Seit dieſem Jahre erſt iſt 
unter den Colonnen von Radfahrern, die ſich auf 
dem Kurfürſtendamm dahindrängen, eine wirklich 
auffällige Zunahme des weiblichen Elements zu 
verſpüren. Und ein Blick auf die zarten, anmulhi⸗ 
gen Erſcheinungen in weißen, roſa, ſeegrünen 
Blouſen, in getheiltem ſchwarzen Rock oder in 
„Bloomers“ aus dunklem Velvet lehrt, daß heule 
auch die beften Geſellſchaftsftskreiſe für dieſen Sport 
gewonnen find. Die Zahl der berliner Radfahrer⸗ 
Vereine hat ſich gegen daß Vorfahr verdoppelt. 
Gegenwärtig beftehen dreiundſechzig Radfahrvereſne. 
In Wien giebt es noch mehr Vereine, dort Hal 
ſich vor einigen Tagen der einhunderttundzwölſte 
gebildet. 


— Aus Temesvar wird berichtet: „Im 
Grenzgraben der Gemeinde Cſebra (Bezirk Par⸗ 
dan) wurde die furchtbar verflümmelte Leiche 
eines Mädchens, welchem der Kopf abgeſchnſtten 
worden war, an einem Weldenpfahl ſteckend, auf⸗ 
gefunden. Die Leiche wurde als jene der Ber⸗ 
walterstochter Giſela Strebing agnoseirt, welche 
von einem Menſchen Namens Wolner entführt 
worden war. Wolner hat ſich geflüchtet. Der 
ſchreckliche Fall erregte ungeheure Aufregung.“ 

— Aus Budapeſt theilt man der „N. Fr. 
Pr.“ mit: „Dienſtag Abend gab es auf dem 
Staats bahnhofe eine Aufſehen erregende Scene. 
Mit dem aus Wien eintreffenden Zuge wurde 
auch ein Wolf in einem Käfige befördert, dem 
es jedoch während der Fahrt gelang, die Stäbe 
des Käfigs zu durchbrechen. Als ſich die Kunde 
hiervon unter den Paffagieren verbreitete, entſtand 
eine große Panik und kaum auf dem Bahnhofe 
angekommen drängte Alles in fieberhafter Eile den 
Ausgängen zu, in der Befürchtung, der Wolf 
könnte auch aus dem Waggon entkommen. Die 


ſparniſſe ihres Mannes in Höhe 


Polizei gab Auftrag, das Thier zu erlegen, was 
deun auch geſchah. Jedoch erſt der ſechſte Schuß 
tödtete das Thier.“ 

— Dämon Branntwein. Ueber den 


Tod einer jungen Millionärin Iſabel Marga t 
Murphy berichtet die „New⸗Dorker Staats zeitung“; 
Als Tochter eines San Franelscoer Milliond s 
konnte fie ſchon im Alter von 16 Jahren frei 
über ein Vermögen von etwa anderthalb Millio⸗ 
nen verfügen. Schon mit 17 Jahren begann fie 
ihr Vermögen in Alkohol aller Art umzuſetze n 
Ihre monatlichen Ausgaben für Alkohol beliefen 
ſich ſchon damals auf nahezu 200 Dollars, wäh⸗ 
rend ſie für ſonſtigen Lebensunterhalt kaum der 
Hälfte bedurfte. Im Alter von 20 Jahren 
konnte fie ſchon auf 35 Berurtheilungen wegen 
Trunkſucht und Erregung öffentlichen Aergerniſſes 
zurückblicken. Mit 21 Jahren kam ſie in ein 
Spital, das ſie nach 5 Monaten verließ, um 
wieder ihr altes Leben aufzunehmen. 23 Jahre 
alt, wurde fie zum hundertſten Male beſtraft. 
Ein Jahr ſpäter wurde fie mit dem katholiſchen 
Pfarrer Smullens bekannt, der fie zu reiten 
hoffte. Er verſprach ſich von einer großen Relſe 
das Beſte, und die Beiden ſegelten daher von 
England nach Amerika, ihrem Geburtslande, das 
ſie ſchon in ihrer früheſten Jugend verlaſſen halte. 
Aber die neue Welt bot für Miß Murphy nur 
inſoſern Lehrreiches, als ſie dort — mit einer 
ganzen Reihe ihr bisher unbekannter Getränke 
vertraut wurde. Sie ergab ſich fo eifrig dem 
Studium dieſer neuen Gins, Whiskys, Cocktalls 
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ze, daß auch die Behörden von New⸗Nork eine 
Unzohl von Beſtrafungen über ſie verhängen 
mußten. Nach ibrer Rückkehr in den alten Welt⸗ 
thell begann fie Weinſprit und Kölner Waſſer in 
großen Mengen zu trinken und amüfirte ſich ne⸗ 
benbei mit regelmäßigen Morphium⸗Inektionen. 
Bor Kurzem kehrte fie nun vom Gericht zurück, 
wo eben die 205. Strafe — 4 Wochen Gefäng⸗ 
niß — über ſie verhängt worden war. Um ſich 
zu kröſten, ließ fie zu Haufe eine Batterie von 
Moſchen aufmarſchiren und trank ſo lange, bis 
tine Herzlähmung ſie zu Boden ſtreckte. So en⸗ 
dete mit 27 Jahren die Laufbahn dieſer merk⸗ 
würdigen Millionärin, die nach der Verſicherung 
ihrer Angehörigen gut erzogen, ſchöͤn und gebildet 
geweſen iſt. 

— Eine verwickelte Geſchichte theilt 
die „Hamb. Fr. Pr.“ mit, Sie iſt zwar nicht 
mehr neu, aber immer noch amüſant genug, um 


wieder erzählt zu werden. Das Känguruh oder die 


Deutelratte kommt bekanntlich im Hottentotten⸗ 
lande maſſenhaft vor; viele Beutelxatten laufen 
frei herum, andere wieder werden gefangen und 
in Kotter (Käfige) geſetzt, die mit Kattengitt er und 
Schupvorrſchtungen gegen ſchlechtes Wetter verſe⸗ 
ben find, die fogenannten Lattengltterwetterkotter. 


Die darin fizenden Beutelratten heißen natürlich 
Laftengitterwetterkotterbeutelratten. Eines Tages 
genommen; 


wurde dort ein Attentäter gefangen 
er halte eine Hottentottenmutter umgebracht, die 
zwei ſtotternde Kinder ihr eigen nannte, die an 
Trolteloſis litten und daher die Stottettrottel ger 


nannt wurden. Ihre Mutter hieß man die Hotten⸗ 


toltenſtottertrottelmutter und der Attentäter bekam 
den Beinamen eines Hottentottenſtottertrottel⸗ 
mutterattentäters. Ex wurde vorläufig in einen 
der bekannten Lattengitterweiterkotter geſteckt. Die 
darin befindliche Lattengitterwetterkotterbeutelratte 
brannte nun eines Tages dur h. Man machte 
Jagd auf fie und es gelang, fie zu erwiſchen. 
Der Ergreifer geht aufs Bürgermeiſteramt und 
meldet: 

„So, jetzt haben wir die Beutelratte wieder!“ 

„Ja, welche Beutelratte?“ 

„Na, die Lattengitterwetterkotterbeutelratte!“ 

„Ja, da haben wir ja mehrere Lattengitter⸗ 
wetlerkolterbeut lratten, welche haben Sie denn ?““ 

„Na, die aus dem Attentäterlattengſtterwetter⸗ 
kotter!“ 

„Ja, von welchem Attentäter?“ 

„Sie wiſſen es ja, von dem Hottentottenſtotter⸗ 
trottelmutterattentäter;“ 

„Na, alſo, warum haben Sie das nicht gleich 
geſagt 7 Sie haben alſo die Hottentottenſtotter⸗ 
krottelmutterattentäterlattengiiterwetterkotterbentel⸗ 
ratte!“ 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 26. Jull. Der „IIpan. 
Bier,“ veröffentlicht eine Bekanntmachung des 
Ninonzminiflers, nach welcher am 28. d. M. das 
ruffiſche Bize⸗Konſulat in Thorn feine Amtsthä⸗ 
tigkeit begonnen hat. — Der „Hon. Bp.“ zu 
folge hat der Staat in Sewaſtopol eine Schiffs. 
wein für den Preis von 1,900,000 Rubel ange» 
auft, 


Petersburg, 26. Juli. Der Stand der 
Binterfanten iſt in den Niederungen der unteren 
Wolga ſchlecht, in den Niederungen der Wfatka, 
Kama, Oka, des Don und des nördlichen Kau⸗ 
kaſus ungünſtig, in den nördlichen Gouvernements, 
den Oſtſepropinzen, in Polen und in den Dniepre 
Niederungen günſtig und in Cherſon und Po⸗ 
dolek aut, Die Eommerfanten fieben im Süden 
de Gouvernements Ufa, in Orenburg, Rfaſan, 
Kaluga, Orel, Kursk und in den Niederungen 
des Don, fowie im nördlichen Kaukaſus ungünſtig, 
an der unteren Wolga ſchlecht, in den nördlichen 
Gouvernements, im Gebiete zwiſchen Oka und 
Wolga, in den Oſtſerprovinzen und in Polen 
günſtig und den ſüdweſtlichen Gouverne⸗ 
ments gut. 

Poſen, 26. Jull. In einem Anfall von 
Gelſtesſtörung erſtach der Maurer Auguſt Moll 
heute früh feine. Ss⸗jährige Frau und brachte 
ſich ſelßſt mehrere Stiche in die Bruſt bei, welche 
jedoch nicht lebensgefährlich ſind. 

Wien, 26. Juli. In Iſchl, wo augen⸗ 
blickich Kaſſer Franz Joſef weilt, traf geſtern 
früh der ungariſche Minifterpräfident Baron 
Banffy ein; er wurde Mittags vom Kaiſer 
empfangen und kehrte am Abend nach Budapeſt 
zurück. 

Wien, 236. Juli. In Reſchenberg in 
Böhmen fand geſtern ein Kreisturnfeſt ſtalt. Die 
eigentliche Weiler verlief ohne ſtörenden Zwiſchen⸗ 
fall. Nachmittags fand bei ſchönem Wetter unter 
Beiheiligung der Reichenberger Stadtvertretung 
und von Abgeordneten des Reichsraihs und des 
Landtags, ſowſe von Radfahrer⸗Vertinen ein Feſt⸗ 
zug der etwa 180 Turnvereine ſtatt. Derſelbe 
bewegte fich unter ſtürmiſchen Zurufen der äußerft 
zahlreich zuſammengeſtrömten Bevölkerung durch 
die Houptſtraßen zum Feſtplaße. Im Laufe des 
geſtrigen Abends kam es aber leider durch die 
beraudjordernde Haltung halbwüchſiger Burſchen 
— es wird nicht gefagt, daß es Tſchechen waren 
— zu einer Schlägerel, welche durch das Dar 
zwiſcht treten des Bürgermeiſters beendet wurde. 
Zehn Perſonen, der Mehrzahl nach Lehrlinge, 
ſowie wel Soldaten wurden verhaftet. 

Wien, 26. Zuli, Aus Athen verlautet, 
daß das drakoniſche Geſeß gegen das Räuber⸗ 
unweſen, welches von der Regierung abermals 
für ein Jahr in Kraft geſetzt wurde, vorläufig 
noch keinen Erfolg erzielt hat. Gegenwärtig exi⸗ 
ftiren fünfzehn Räuberbanden im Lande, zu denen 
auch theilweiſe dejertirte Soldaten der Armee ge⸗ 


in 


Esdzer Tageblatt 


aus Djedah hier eingelaufenen Nachrichten ent⸗ 
behren die ungünſtigen Meldungen über ein Ver⸗ 
ſchlechterung des dortigen Geſundheitszuſtandes 
jeder Begründung und wird conſtatirt, daß ſeit 
etwa vierzehn Tagen neue Fälle der Peſt nicht 
vorgekommen find. Seit acht Tagen iſt über⸗ 
haupt kein Todesfall im Lazarelh der Stadt, in 
| welchem die Pilger in Quarantäne gehen, vorge⸗ 
kommen. 

Tanger, 26. Juli. Eine Karawane, der 
ſich ein Franzoſe angeſchlo ſſen hatte, wurde bei 
Marrakeſh von Räubern angegriffen. Zwei zu 
der Karawane gehörende Mauren wurden getödtet, 


der Franzoſe wurde ſchwer verwundet. Die 
Räuber plünderten hierauf die Karawane 
völlig aus. 


KLelegram me: 


Simferopol, 37. Juli. In Teodoſia 
und Kertf dat eine große Ueberſchwemmung 
unermeßlichen Schaden angerichtet. Viele Häufer 
find demolitt, große Magazine ſtehen unter Waſſer, 
auch find Menſchenopfer zu beklagen. 
Berlin, 27. Juli. An der Weſtecke des 
Platzes vor dem Potsdamer Bahnhof, an der 
cke der bahnſiscaliſchen Straße, welche zum 
Wannſeebahnhof führt, iſt heute Vormittag 11 


Athen, 27. Zul: Der erſte Punkt der 
Frledensverhandlungen, betreffend die Grenzregu⸗ 
lirung, iſt noch immer nicht erledigt, da die Tür⸗ 
kei weitere Zugeſtändniſſe zu erlangen ſucht. Der 
König erhielt eine Eingabe, worin er gebeten 
wird, im Fall zu drückender Friedensbedingungen 
den Krieg fortzuſetzen. 

Athen, 87. Juli. Die türkiſchen Behörden 
nahmen ſämmtliche griechiſche Soldaten, welche 
ſi h auf Urlaub nach Volo begeben hatten, ge⸗ 
fangen und brachten fie nach Claſſona. Die 
Verſchanzung der Stadt Turnavos iſt nunmehr 
beendet. Ein Erlaß verbietet die Rückkehr den 
Theſſallern, die nicht auch ihre Familien mit⸗ 
brinzen. 

Sim la, 27. Juli. In der geſtrigen Nacht 
wurde das engliſche kager bei Malakand in 
Tſchitral von den Eingeborenen angegriffen. Auf 
engliſcher Seite wurden ein Lieutenant getddtet, 
drei Stabsofflelere und ein kieutenant verwundet. 
Die Kavallerie verfolgt den Feind, welcher 
ſich heute früh zurückzog. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Morley aus London. — 
Milner aus Warschau. — Kurillow und Golowkow aus 


ı Berdiansk. — Moziumow aus Simferopol. — Kerschke 


aus 


Uhr 10 Minuten unmittelbar vor dem Dienftein« 


gang zum Bahnpoſtamt in noch nicht aufgeklär⸗ 
ter Weiſe die Exploſten eines Pofipadets erfolgt. 


nation und ſtarker Rauchentwickelung verbunden 
war, iſt ein Poſthilfsbote, glücklicherweiſe nicht 
lebensgefährlich, verletzt worden. Außerdem wurde 
verſchiedenes Poſtgut zerſtört. Ueber die Urſache 
der Exploſton konnte bis jetzt noch nichts feſige⸗ 
ſtellt werden. Ein Anhalt dafür, daß es ſich um 
eine abfich tlich herbeigeführte Entladung expylo ſi⸗ 
ver Körper handeln könnte, liegt zur Zeit nicht 
vor. Mehr Wahrſcheinlichkeit iſt dafür vorhan⸗ 
den, daß eine Nichtbeachtung des ſtrengen 
Verbots der Berſendung von Feuerwerkskör⸗ 
pern durch die Poſt der Anlaß zu dem Unfall 
war, Immerhin iſt auch in dieſer Richtung bis⸗ 
ber ein pofitipes Ergebniß nicht zu verzeichnen, 
weil gleichzeitig Bruchſtücke elektriſcher Appo rate 
vorgefunden worden find, in deren nächſter Nähe 
die Exploſion vor ſich gegangen fein muß. 

Hamburg, 37. Jull. Heute Bormitiag 
wurde in der Vorſtadt Borgfelde ein junger Mann 
vom Blitz erſchlagen. 

Budapefi, 27. Jull. Im Reſchitzaer 
Bergwerk, einer Domaine der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſ hen Staatsbahn, fand eine große Erdabrutſchung 
ſtatt, durch welche mehrere Arbeiter verſchüttet 
wurden. Ein Arbeiter blieb trotz ſofortiger 
Hilfe todt. 

Paris, 27. Juli. Der Miniſter des Aus- 
wärtigen Hanotaux erwiderte heute im Hotel 
Mirabeau den Beſuch des Grafen Goluchowski 
und hatte mit ihm eine halbſtündige Unter 
redung. 

Philippopel, 27. Juli. Der Vertreter 
der Civilklage beantragte die Vorladung des Soh⸗ 
nes Kanazirkl's, der Lieutenant iſt und der dem 
franzöfiſchen Conſul geſagt habe, daß Boitſchew 
um Mitternacht nach Haufe kam, ferner die 
Vernehmung von deſſen Dienſtboten, der 
daſſelbe behauptet und womit ein Meineid 
Kanazirki's nachgewieſen werden fol, Der An⸗ 
trag wird abgewieſen. Die ſachverſtändigen Aerzte, 
darunter Dr. Jankulow, Präfldent der Kammer, 
erklären, die Anna ſei als Leiche in's Waſſer 
geworfen worden. Die Briefe Boltſchew's an 
die Anna werden von den Schreibſachverſtändigen 
als von ihm herrührend recognoscirt, und zwar 
auf Grund vorgelegter Schreiben Boitſchew's an 
den Fürſten und an die Fürſtin, die er bittet, 
ihm damit zu helfen, daß ſie erklären, er habe am 
9. April an der fürſtlichen Tafel geſpeiſt. Nach⸗ 
mittags wurde am Thatort der Lekal⸗Augenſchein 
vorgenommen, wohin Boltſchew, Novelle und Wa⸗ 
ſiliew unter ſtarker Eecorte gebracht wurden. 
Der ganze Gerichtshof, die Jurg und die An⸗ 
wälte, ſowie die Journaliſten begaben ſich zu der 
Brücke an der Mariza. Novelie und Waflliew 
gaben eine detaillirte Darſtellung des Sachver⸗ 
halts. Bei der Rückfahrt ſtanden Hunderte von 
Menſchen auf den Straßen, um den Mördern 
ihre Verachtung auszudrücken. Am Mittwoch 
wird das Urthell erwartet. 


Durch die Exploſiog, welche mit heftiger Deto⸗ 


Berlin. — Maukowicz aus Petersburg. — Podli- 
schewski aus Moskau. — Fajantz aus Warschau, — 
Dmitref aus Tschimobinsk, — Sachs aus Schaulen. — 
Fuks aus Riga, — Kohn aus Petrikau, 

Hotel Victoria. Herren: Silberstein aus Petrikau, 
— Burnas aus Perekop. — Kwaczadze aus Tiflis, — 
Sarnak aus Warschau. — Plant aus Rostow. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Kirschblum und Ep- 
stein aus Warschau. — Fogelsohn aus Witebsk. 
Masiow aus Woronesh. Karpow aus Char- 
kow. Feinmesser aus Warschau. — Lurie 
aus Tschernigow. — Daschkiewien aus Odessa. — Mar- 
kowien aus Witebsk. — Frisch aus Alexandrow. — Pe- 
chowicz aus Moskau. — Schmaljanow ans Nikopol. 

Hotel de Pologne. Herren; Otto, Chrzanowski 
und Reichmann aus Petrikau. — Werner aus Leinies. 
— Kleiner aus Posen. — Marynowski aus Thum, — 


Neumark aus Krenteburg. — Leschberg, Lefniewski, 


Gurko, Königstein, Piekarski, Schiele, Chmielecki und 
Baumritter aus Warschau. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 f d. 
auf Berlin auf 8 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 8 Monate zu 87,82%, für 100 Frauts. 
auf * auf 3 Monate zu 77,40 für 1e 
hecks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,58%, für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. 1. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu l. 
ftenden Zablungen und Eingablungen dis 
euffifhe GSolbmünze zu folgenden 
Preiſen: 


Imperiale neuer, auf Orundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
se pl neuer Prägung „ 7 „ 0 „ 
mperiale früherer Prägung „15 „ 45 „ 
3 I „ 
ukaten „ 4 „ 63%, 
giebt aus 


Imperlale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem ⸗ 

Br 8 erfolgter Prägung zu demfrlbrr 
re iſe. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

J. M. Jawitz aus Warſchau, Semlikowitſch⸗ 
Balſam aus Kiew, Baruch Fra kel aus Schlio⸗ 
mir, Handelsbank aus Eger, Schipolski, Hotel 
Hamburg, aus Schitomir, Markus aus Joga, 
Rofentbal aus Jekaterinodar. 

Anmerkun Perſonen, welche eine von den 


oben an 5 Depeſchen in Emp neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 27. Juli 1897. 

Brutto Netto 

accise 1% Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.78 — — 11.64 
1 18» — — 9.19 — — 90 
Im Ausſchank 10 11.98 — — 11.69 
u 78° 931 — — 9.12 


Getreidepreiſe. 


Warſ chan den 26. Juli 1897. 


(in Waggon⸗ une n 
pro Pod 
Kopeken. 
Weizen. 
Fein von — bis — 
Ordin dr r 
Mosten. 4 
Fein 1 
Mittel „ 2 
Drbinär * u 
Dafer. 
dein 1 7% „% 00 
Nittel 1 700 „„ 1 
Ordindr * 67 * 70 f 
Gerft. 
lite! SR) 
Hein 4 Dre 


Fahr- Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit er⸗ 


elben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. a 


Qültig vom 6. (18.) Mai 1897. 
| Stunden und Minuten. 
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„Beomb.) a 3 — .I — 12.19 6.35) — | — 

„Berlin ) — 5.59 — | 6341145] — 11.45 
„ Ruda Buf. | 5.17] 9.25 1.46 — 8.4 — 1101 
„ Varſchau 6.05 10.30 3,00) 5.00 9.48 — 12.15 
„ Noßkau 1.38 — 7.58 — 6.2 — — 

„ Petersburg 5.23 — 4.15 6.53 12.03 —-— 

„ Petrolom 2.20 9.36012.20 4.18 — 9.80 11.20 
Jienſtoch au 4.11011.5 0 2.360 6.19 — 13.03 — 

„ Zamiercie 5.0712.58| 3.50/ 7.28 — 1.25 — 

„ Dombrowa 5.48 2.135 4.19 8.360 — 2.27 — 

„ Sdznowie: 6.05 2.25 5.10 9.00 — 2.50 — 

„ Oranien 6.00 1.55 4.45 8.301 — | — | — 

Wien ah he — | =. 


Anmerkung Die ſettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


en 
Concert⸗ Garten 


Hotel d Angleterre. 
— Täglich — 


Dittrich-Concert 


Anfang 8 ½ Uhr. Entree 20 Kop. 
Jerzykowski, 
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— RECHTE -AMERIHANISCHE 


GEBR. KOISCHWITZ| rer 


a aus Berlin. Pianoforte - Fabrikanten aus Berlin. 


Empfehlen einem geshrteu Publisum von Lodz und Umgegend ihr 
Lazer von kreussaltigen Planinos bester Konstrustion, eigener, sowie auslän- 
discher renommirter Fabriken zu den billigsten Fabrikspreisen bei 5 Jähriger 
Garantie. Harmonlums dents cher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. S. A 
36 eigene Patente. — Production über 200,000 Orgeln 


EIN NORMALES FRÜHSTÜCK, 
und Plaulaov aller Systame mie, Aufjlleren, Sümmen, Beflzen und Beledern der | VOR NACHAHMUNGEN WIRD GEWARNTI 


Hämmer eto. etc. Durch Motten oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente | 
werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen | 


3 N KN NK KKR M&R XR XKXRT N 


4 


| 
Prompt, reell, billig. nen 185 WITZ | D Lieferung geschäft für aller Art Maschinen und 
— H— Mheilzahlung gestatte..— 1 sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 8 
—— [ LIDENMENTÄNNK * TECNSCHES BÜREAU © 
Die Bud- und Papier⸗ Handlung 2 WARSCHAU, H SONYA rönDZ, 19 
n | . Bracka 25 Krölewskaie. II. Petrikauer-Strasse 177 15 

1 

L. Zone T, Lodz | 1 Kauf und Verkauf von gebrauchten 13 
empfiehlt den Herren Reftaurateuren elegant ausgeführte * D ampfm as chin en. 8 
4 * 1 N. 8. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampfmaschi- 85 
: ‘ E 0» BR a 1 C UN. 8 nen stets ee eee Bauart und Preis 1 
| . T.... T1100 


Diefelben werden in Bar Anzahl zu An Preifen verkauft. 


Erſte 
Lodzer Eiſenmöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Velocipe⸗ 
N des⸗Fabrik von 
e JosetW eikert 


empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager 
von eijernen Beltſtellen, Waſchtiſchen, 
Wiegen, Kinderwagen, Rinderveloci« 
pede, etc. 

Anfertigung vor ſchmiedeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Ballons, 
Hofe und Gartenthüren, 


Reparaturen werden prompt 
und ſolide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabelk, Andreas⸗ 
Straße Nro. 26. 


— — — — 


in 1 Tifhlermeien, Umzüge 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
{cher eine höhere techniſche Schule abſolvirt hat, übernimmt 
Io ſchon ein großes Bau⸗ und Möbelgeſchäft ge⸗ Michael, Kenn, 
tet hat, auch tüchtig in ver gewerblichen und | 
fmänniſchen doppelten Buchführung und mit beſten UMEMENNNENENEMNFERED 5 | 
ugniſſen verſehen iſt, wünſcht entſprechende An⸗ Poszukuje | 
lung. Offerten unter „Tiſchlermeiſter“ an die | pokoju kawalerskiego 2 osobnem 


edaction des Blattes zu richten. Veizciem. Oferty „poköj“ do ekspe- | 


dycyi „Lodzer Tageblatt“. 1 Zu . reite 

CN NC CCC NN NN AKKRKKKKR ze | 1 

Specialfabrik für Confect und Theekuchen. 31938 TE 8 

4 X | Ränmlichkeit zur Fabrikation, R 0 8 E R T K 2 88 R 
. SN 5 7 5 17 Balcon⸗Wohnung, fo- 
— , — 2 8 wie mehrere Zimmer mit und ohne 
2 = TR U # 8 Möbel find bill'g zu vermleth en, Lipowa Weing rosshandlung, 
= N 5 X Nr. 11, in der Nähe des grünen Rin- Ecke Benedicten- u Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
= SZMAGIER a 8 ges, zwiſchen der Grünen und Ziegel⸗ Reichhaltiges Lager von: 
E . g A 5 8 Straßt. 22 sämmtlichen ausländischen Weinen, 
4 N COND ITOREI 1 2 echter Champagner, Original-Cognac's und echte 
1 2 9 N S N Liqueure. 
3 pelrokower-Str. Ur. 28. N 8 X | dle 5 nit Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
2 3x Handelsſchnle wit Denfion Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
S 3 A ne 1 a pi *. F.. für das internationale Reisebureau 
Be a | A ann jr., Breslau, werden im Comptoi tg 8 
N | Zenon Goetzen Telephon-Ausehla s. 
x E Neue Prom nadenſtr. Nr. 28. 8 — —— — — V — 
5 * 8 I macht bekaent, daß Anmeldungen . 
5 8 & 8 der rn 15 * More 1 J. E 
2 gens, bis 1 r Mittags einſtweilen 9 { 4 
33 0 10 0 en 8 80 Kop. pr. Pfd. 5 K 225 e pie 15 | A. 49 I 0812 bi ec h ® 
a ocoladen zu un d. » | enon Goetzen, Pr 2, 

5 Sheetuchen in großer Auswahlgu 30, 40, 50 un en pr. Pfd. 2 * | ee wie Ari Ins und Federn ſtets auf Lager 

zen — Dames Fig Kop. e 8 N lan erthellt werden. Harl Zinke 

Cunſerven op. pr. PP 
12 Torten von 1 At, an, Gauntuden, Strip, Dampf⸗Napf⸗ Przelazdſte, Nr. 14. ; 
ba, Gens No e ee N FFF 


Marzipan, Pfannkuchen, Faworken ꝛc. ꝛc. 
N D KIN bir Brognenhandlung 


Brennho ennholz. . Silberbaum 


Abſchaittlatten, ſehr trocken, find billig zu verkaufen. Prze⸗ He der dan gung ieh 2 25 


Straß: Nr. 11. Petrikauer⸗Straße Nr. 20, wo ſich das 
KK23——————— ——— —— r— — — photographiſche Atelier des Herrn Stum- 
mann befindet, verlegt worden. 


Hebamme 


KORGROHGTOXKGIGKIXKSKORGABXO 
Soeben eingetroffen: 


Brockhaus, 


= Konversations - Lexikon? 


14. Auflage 


Ad. 17. (Supplement) geb. 


Möbel⸗ Magazin u. Tapezier⸗Atelier 


exexexe: on sn 


von mit Sur — * e ge 
und mit Utenſilien verſehen, welche die Geſund⸗ 
KIL & O., heit der Patientinnen ſicheren, ertheilt — vorräthig in: 


unter Zuſicherung der vollſten Diseretion Rath 


und Hülfe und nimmt auch ſoſche auf längere f I. — O 11 r? S 
Zeit ohne Anmeldungen an. Kinder werden 


auf Wunſch untergebracht. Separate und ge- | Buch⸗, Kunſt⸗, Minfifalien- und eee 
meinſchaftliche bequeme Zimmer. Preiſe mäs > Vetrifaur Straße Nr. 90. 
ßig. Warſchau, Krölewska 31, gegenüber vom 


„Saqhſiſchen Garten“ 2. Stock, Frost, ne Keiöksxexezoxexkexei® x0:;6 


Warſchan, Marszaikowaka 137. 
empfiehlt eine große 1 Möbel neueſter Facons von den eins 
fachſten bis zu den feln ſten. 

Mäßige, aber feſte Preise. 


FORLKAGOKOKOKSTOXOX 


Das jeit 20 Jahren beſtehende 
| 
| 


Loder Tageblatt. 


Dos Möbel⸗ Magazin 


yon —ññ - 


. MÜLLER, 


befindet ſich von 1165 an im Hauſe des Herrn Apotheker 
Müller, Wschodniaſtr. 65. 
Eingang auch von der Apotheke in der Petrikauer⸗Straße aus. 
Das Geſchäft habe bedeutend vergrößert und erfuche meine werthe 
Kundſchaft um ferneren gütigen Zuſpruch. Achtung voll 


A. Müller. 


K TAWORTEı —— 


Ü AWO RTE (fl am). | 


obok Blelska—Szlask austr, 2 godz. od Krakowa. 
Stacja' klimatyozna, Zaktad wodoleezniczy, Zotyozuy, tudzlez 
wziewalnia. 
‘ Stacja kolejowa, posztowa I telegraflezus. 
14 Lekarz zaktadowy Dr. Ludwik Jekeles, byiy se- 
kundarjusz d Kk. szpitala Rudolfa w Wiedniu, uczen prof Krausa, 
1 2 Limbecka, Schauty, Mraczka, Winternitza eto. etc. W Wiedniu. 
Blizszych objasniem udziela Inspektor zdrojowy 


Karol Forner. 


dto. 


dio. 
dio. 


| 


bio. 


u 


W N- 


Proſpecte ſtehen aratis gern zu Dienſten. 


2 


Geſucht wird für eine Beſitzung bei Lodz ein 


* lüchtiger Gürtner ee 


zur Anlage und nachherigen Bewirthſchaftung einer größeren Obſt⸗ 
eultur nebft Gemüſegarten und Park 
Refleetanten, welche etwas Capital befigen, wollen ihre Offer | 
ten unter A. H. in der Expedition dieſes Blattes niederlegen. 
— Sept. 
Bedienung b.i billigen Preiſen. 


Soeben eingetroffen: 


Bachmann, Engliſche Konverſ. und Correſpondenz⸗Grammatik 
f. d. Selbſt⸗ Unterricht. 
Czei pet, d. Lawn⸗Tennis⸗Sport mit Skizzen und Illuſtrationen. 
Huber, Einzelheiten d. Holzarchitektur Liefg. 1. 
Entwürfe moderner Möbel, Liefg. 1. 
dio. Nococo⸗Möbel, Lieig. 
Niedling, Altäre im romaniſchen u. gothiſchen Styl, Liefg 1. 
Pigage, Schablogen⸗Malerei, Ser. I. Liefg. 1. 
Storm's Kurs⸗Buch für's Reich mit Hotelpreisanzeiger. 
Uhland's techniſche Rundſchan 
Aus gabe I. Metall⸗Jnduſtrie 
I. Bau⸗Induſtrie. 
III. Chemiſche Induſtrie und Geſundheits⸗ 


pflege. 
IV. Induſtrie der Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mittel. Land wirthſchaft. 
dito. FV. Textil⸗ und Bekleidungs⸗Induſtrie. Pa⸗ 
pierinduſtrie 
Supplement zu allen Ausgaben: 
Motoren, Triebwerks⸗ und Maſchinenelemente. Sichee⸗ 
heits⸗ und Transport⸗ Einrichtungen. 
Wirth, Einübung d. deutſchen Rechtſchreibung cart. 


vorräthig in 


3. 


Praxis d. Fabrikbetriebs. 


oner’s 


Bud, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und am 
Petrikauer- Straße Nro. 


Wichtig für Fauunternehmer, Tiſchler n. Zimmermeifter! 
Die mechaniſche Holzdrechslerei und Spulenfabri! 


Theodor Meyer 


: a vormals 
7 Heinr. Wyss & Co. 


übernimmt das Hobeln, Nuten und Spunten von Fußbodenbrettern, ſowie 
das Schneiden, Hobeln und Kehlen von Brettern und Leiſten. — Coulan te 


Milſchſtr. 819h 


'Schlesischer Obersalzbrunnep: 


Wer 
als alkalische? QuelleferstenäRangesjbereitsfseit 1601 erfolgreich Fororähet 
A Brunmenschrifien und Analysen gratis und france dureh | 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Satzbrunn | | 
Fuhrhbaeh & Striehell, Salsbrunn i. Schlesien. 


Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen 


Leichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten mit bemerſeitigem Gybs⸗ Mörtel-Ver⸗ 


put nur 6, 7 oder 8 cm. fert. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
Be alle Bortheile der Mauer, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zn 


Die Korkſteinwünde nd auß erordenklich leicht, vorzügliche Iſolatenre 
gegen Hitze und Schall, wegen See 27 ſie 3 Emniſtung e vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben fo fe fl 
= da 5 2 haft wie die Manerwände, von weichen fie ſich durch ihr äußeres Außfehen gar 
nicht unterscheiden. 

Beſte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Een aufgeſtellte Korkſtein⸗ 
ehen zu Dienſten. 
ſtellungen unter mehrjähriger Ga rantie nimmt entgegen 


und 


mwänbe 


optiſcher u. chirurgiſcher 


Waaren, 


Ihotögraphiſcher, 


Apparate 


Zubehör in großer Auswahl 
zn N Preiſen bei 


Peetrik. Straße Ni Nr. 87, Haus A. Balle. 


Telephon 428. Promenade 27, 


Wahnungen 


zu vermiethen. 


In vermiethen 
vom 1. Orkober 1. J. 2 Zimmer und 
Küche 1. Etage in ver Ofſtein . Petri⸗ 
mn: Str. Nr. 133 neu. 


war ll) * * 


sschäftsbücher aller Art 


e Mousterkarten 
liefern prompt und billigst die 


Eigentümer H. Schuer, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 98, im Reſtaurant. 


Ein Enden 


Graphischen Etablissements 


L. OBER 


Dzieinastrasse 


* 13. 5 7 108. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 
auch zwei Zimmer 1. Etage in det Of⸗ 
Dow zu vermleth en. 


4 Bimmer u. 2 Dimmer 
mit Küche vom 1. Juli billig zu ver⸗ 
miethen. Petelkauer⸗Str. Nr. 163 neu 
bel 9452 Masicki. 


Wien._Hotel Tolle 


Großes Hotel 1. Ranges 
in beſter Lage am Franz⸗Joſephs⸗Ouai (Tramway⸗Halteſtelle). Zimmerpreiſe 
inc luſive Licht und Bedienung von fl. 1.50 aufwärts. Hydrauliſcher 
Perſonen⸗Aufzug. Electriſches Licht. Bäder in jeder Etage. Conver⸗ 
ſatlons⸗Salon mit ins und ausländiſchen Zeitungen, Prels tarif in jedem Zimmer. 
Speiser, Director. 
r 


für Handbetrieb mit Doppillicht, Nebea⸗ 
räumen und Gas beleuchtung find einzeln 
ober zuſammen zu vermiithen. 

Ede Grüne⸗ u. Wulcezanskaſtraße. 


Iosnozeno Ilemypom. 


E 

MICHAL ROSICKI, 
* 

4 85 


Pesanzops N Hazarem Jena deneps. 


D Fieifher-Paden * 
nebſt 2 Zimmern und Werkſtelle iſt per 
ſofort zu rermſethen. Zu erfragen beim 


— 


ullt einem Zimmer, Officine parterre, 
81 gelegen, iſt 
per ſoſort zu vermiethen. Dafelbſt find | 


Drei größere Fabrikfäle | 


für 
bogen * 


f Eine erfahrene 


Caſſirerin 


mit guten Kenntniſſen der deutſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache und 
correcter Handſchr ift, wird für ein hieſi⸗ 
ges feines Geſchäft per ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. 
Sigenbändige Offerten sub „ Caffi⸗ 
rerin“ erbeten. 


Privat⸗Heilanſtalt 


Zawadzkaſtr. Haus Dr. Likiernik. 


unden 
9—10 Dr. Bezozowski, Zahntrankh., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 
10—11 Dr. Maybaum, Ragen« und Darm» 
krankheiten. 
11—12 Dr. Gensch, innere, bei. Magen: u 
Darmkrankheiten. 
12% ½ Dr. Littauer, Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. 
außer „u. Freitag. 
1-2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. ungen⸗ 


1-2 Dr. Ko 5 
(Es Dienftag, Freitag). 

1— 2 Przedborski, Ohren-, Rajen-, 
Hals- und Kehltopftrankheiten (außer 

„Dienſtag und Freitag. 

23 Dr. Likiernik, Augens und chieur⸗ 
giſche Rrankheiten Kr Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

| 2—3 Dr. Pinkus, innere und Kind eckrh. 

4— 5 Dr. Bundo, innere u. Frauenkrankh. 
eine Eominitation 30 Kop. 
raule und Gebärende. 


| 

! 

| 

| und Herzkrankheiten (außer 8 
linski 

| 


Nr. 167 f 
Restaur an 
Ryszak. 


aan CONEER! 


des neu engagirten Damen 
Quintetts Direction Frl. Miszezyk 


Reſtauraut N 


„Lindengarten“ 


TÄGLICH Lest 


einer Damen ⸗Capelle. 
An Sonne und Feiertagen Anfan 
4 Uhr Nachm. An Wochentagen Aufan 


7 Uhr Abends. 
Hochachtungs voll N! 
N. Michel. ; 


Reſtauraut . 
HK. Schueri 


Pitrikauer⸗Straße Nr. 98. 


— Täglich großes 


unter! 


der 1. Wiener Elite ee 
Beginn des Coneertes an Sonn Iı 
und Seiertanen um 4 Uhr Nachmittage F 
an den Wochentagen um 6 Uhr Abend: 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hochachtung ssvoll 
Entree frei. H. Schuer. 


ee 
Dr. A, Steinberg, 


(C-gielalaaa⸗Straße 57) iſt vom Au 
lande zurückg tant und eröffnet ſel 


Ortbopädiſche An jalt am 1. & ptembi 
| \ 


| 


Maſſeur 


. J POPLAUCHIN 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 


r KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene un 
Kinder. Wohnt ſetzt Petrikauer⸗ 
Straße Nr. Nr. 133, Wohnung 74 


Die N Rechtsanwälte 
S. K o by lins ki 


und 
T. Tujakowski | 
machen hiermit bekannt. daß ſie if 
— auf die Zawadzkaſtraß 
Me. 2, Haus H. Jakubowiez, I. Etage. 
verlegt haben. 


3 Ziumer 


u. Küche 
mit Bequ emlichkelten Widzewska⸗Straß 
64, Haus des Herrn Stomnieki pe 
ſofott zu vermiethen. 


An der Ecke der Przelasd⸗ und Are 
go pa⸗Straße ſind zu vermſethen 


Plätze, 


die durch Schienenſtränge mit der Lok 
dier⸗Fübriks⸗Elſenbahn verbunden ſind.— 
Dieſe Plätze eignen ſich vorzüglich zu 
Kohlen-, Kalk-, Cement⸗ Holzulederlagen, 
Zu erfragen Widzewska⸗Str. Nr. 64, 
Wederlage der Deſttillatoin „Lagiemnill‘ 


_ Behnellpressendruck von Leopold Zoner. 


167. Donnerſtag, den 17. 29.) Juli 1897. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Rirxdorf's. 


Roman von Hermann Heiberg. 


21. Jortſetzung] 


Auch fein Bruder Alfons trat an fein Lager und neben ihm] konnte! — Auch das war krankhaft. Ueberhaupt war er ſehr 
eltfam, rüthſelhaft — der Engländer Irlaik. Zuletzt verſchwammen krank. — — 2 . u 
le drei in eine ſchreckhaft dunkle Geſt alt mit feuerglühenden Augen, Nun beſchäftigte er ſich mit den Mitteln, durch die er zu ge⸗ 
nd die war über ihn, griff ihm an die Gurgel und ſuchte ihn | ſunden vermochte. ‚ 
uu würgen. Ye e | 0 g Er ließ 100 und jenes an ſeinem Geiſt vorübergehen und prüfte 
Mit einem furchtbaren Angftruf flog der Mann empor, ent⸗ logiſch. N 
ündete Licht, riß die Fenſter auf und ließ die friſche Luft in feine Voran ſtand eine durch Klärung der Rixdorf'ſchen Erbangelegen⸗ 
1 ge Aber wenn auch die Phantaſte fich berubigte, die e eee c die Nutte mit Angf 
Ungſt wich nicht. Seit dieſem ewa 
Mee, fie nahm zu. Ihm war, als ob es eden Augen⸗ und Verfolgungswahn eingeſtellt. Dann ſchrie ſein Herz nach 
illick mit ihm vorbei fein könne, als ob nur der Herznerv noch | einem treuen Menſchen, der ihn aufrichtete, feinen Vorſätzen 
ſivrire. Er wußte ſich weder körperlich noch geiſtig zu faſſen, Nachhilfe verlieh, neues Straucheln verhinderte, in ihm den Glauben 
a er kein Mittel fand, das ihn erleichterte odec gar erlöſte. an ſich ſelbſt wieder herſtellte, gar ihm Wärme — Liebe entgegen⸗ 
Puletzt aas fie 6 dermaßen, gi er nur 2 * 1 Marte Se wer det de Sg ele 
inen un un anken hatte, vom Daſein zu be⸗ artha! Martha 
eien. ſich ! ö Engel! Sie hätte auch ihre Miſſion erfüllt, 2 5 1 
1 1 ET ar IR erfter Gelegenheit feinem gewaltthätigen und hochmüthigen Sinn 
L. Erſt allmählich ging der entſetzliche Anfall vorüber, die Sinne en Nen die Zügel ſchiezen laſſen, wenn er den geſchont hätte, 
NK rl ri 1 a 0 er * . den er doch in erſter Linie zu ſchonen, von ſeinen guten Vorſätzen 
in und „ un ex vo weren Ingalts. artha drängte 2 8 : ätt uchen mũ 1 
pr ſein 1 Die Erinnerung lam ihm an das Beiſammen⸗ De zu verſöhnen, zu gewinnen hätte ſuchen fien 
in mit Win dei Tiſch. Eine unerklärliche Urrube und Scheu b Dh : . See 
m : a 5 Auch im Forſthauſe hatte ess noch eine furchtbare Scene ge⸗ 
Fact ihn, dahin zuräckzukehren, jemals wieder den Saal zu . an „ en ae iin 
E graute ihm dor den Räumen, daß er überlegte, ob den Rappen loszubinden und hinauszuführen, war der alte Mann 
„Wen anderswo feinen Wohnsitz aufſchlagen könne. Aber noch einmal wieder zurückgekehrt. Es blieb unentſchieden, welche 
ihohin — Sar wiederum — weshalb! — Das war's eben! Gründe ihn dabei geleitet hatten. 
Ä 5 * nk um nichts. Das war die fürchterliche Kranke Als er Rudolf erblickt hatte er finfter und mit vor Aufregung 
2 i ; bebender Stimme hervorgeſtoßen: 
| Han: fiel nieder auf einen Stuhl neben dem Fenſter und „Wenn ich I nie Ihr Freund geweſen bin, Graf Rixdorf, jo 
x { g hatte ich doch ſtets Reſpect vor Ihrem Selbſtgefühl. Aber auch das 
5 Dann warf er einen Blick auf den Himmel, Was jedes ift Ihnen verloren gegangen, ſonſt würde Sie doch dieſes abgehalten 
Renfhen Seele einmal beſchleicht, das kam auch ihm in haben, noch ferner meine Schwelle zu betreten. Aber freilich, bei 
eſer Nacht. Er fühlte einen Gott, ohne ihn zu ſehen. Euch hohen Herren —“ 


r fand über ihm und hielt fein Schickſal in der Hand. Doch weiter war Witt nicht gelangt. Rudolf gatte ſchweigend 
nd der Gott, über den er fo oft geſpöttelt, drückte n um Marthas und der 2 a, die ſchwerſten Worte über 
dt herab zu einem jammervollen Nichts. Rudolf wollte ihm ſich ergehen laſſen wollen. Allein er hatte ſich ſelbſt nicht ge⸗ 
ipige Treue, Gefolgſchaft, Demuth und Glauben ſchwören, kannt. Als der letzte Satz mit verächtlichem Ausdruck über des 
1 er jet nur von ihm nehmen wollte die entſetzliche alten Mannes Lippen gegangen, hatte ihm ſchier das Blut über⸗ 
7 35 P 3 EP e . 
| Aber er fühlte, daß Gott ihn frafen wollte, daß feine Gebete | sa elender Knecht, oder fühle das hier! hatte er geſchrieen 
efonft fein würden. EN, 1 g und die Reitpeitſche erhoben. Im Nu aber war auch des Förſters 
Und Alles dunkel um ihn her, Alles. Nur Eine liebte ihn Hirſchfanger aus der Scheide geweſen, und nur durch Marthas 
J. die durfte er nickt befigen. Das war der Lohn, der ihm wurde Dazwiſchenkunft war die ſpize Klinge nicht mit Blut benetzt 
x ſein kaltes, eigen ſüchtiges Herz. worden. 
| Noch heute, eben war er wieder jeiner hochmüthigen Natur Ja, wenn er vor dem Manne ſich gebeugt und ihm gefagt 
Folgt. Wie war er Mr. Irlaik begegnet! ach! Da war hätte: 
ſieder dieſer räthſelhaft unheimliche Menſch! Da kamen auch Ich that Unrecht. Verzeiht. Was mein Mund ſprach, davon 
ſieda die Dämonen von vorhin. Hatte denn dieſer Fremde wußte mein Herz nichts. Der Zora riß mich fort. Ich bereue! 
n berbert und verrückt? Er zitterte bei dem Gedanken Hier unter Gottes freiem Himmel rufe ich den Menſchen in Dir 
ihn an. Nicht Rudolf von Rixdorf, der Herr, naht ſich Dir, ſondern 
Möglich kam's über den Mann, daß er Ruhe finden werde, Dein Bruder, der Dich anruft, daß Du ihm helfen mögeſt, Böſes 
un dieſer Fremde nicht mehr vor ſeine Augen treten würde. Aber fortan in Gutes zu verwandeln! 
fie das beginnen | — Das wären ſchwer hervorzubringende, tief demüthigende Worte 
Wenn er ihn gewaltſam beſeitigte! Er wußte, wo ſich ſein geweſen. Aber Rudolf wußte es, ſie würden gewirkt haben, 
mmer befand. Er konnte raſch und leiſe hineindringen, ihn packen durch ſie hätte er gewinnen können, was nun doppelt ver⸗ 
4d exwürgen. loren war. 
Plöglih mitten im Ueberlegen fuhr Rudolf zuſammen. War's Und dieſen Mangel an Selbſtbeherrſchung, es unterlag 
glich, daß ihm überhaupt ein jo fürchterlicher Gedanke kommen keinem Zweifel, würde ihm auch Martha nicht vergeben, Sie 


Schlüſſe ſich ihre 
Nur Macht und Reichthum waren 
geblieben! Und ſie, was waren fie, wenn die Seele darbte und 
verdorrte, die Barmherzigkeit Gottes fern war, wenn nichts 
Anderes in der menſchlichen Bruſt wohnte als Hoff nungs loſigkeit 
und Lebensüberdruß? 

Als Rudolf zuletzt die Treppe hinabſtieg und 
durch die Straßen wandelte, ſaß in ſeinem Innern eine ſolche Ver⸗ 
zweiflung, daß er überlegte, ob es nicht das Beſte ſei von der Welt 
Abſchied zu nehmen. 

Er nahm, über ſich den nächtliche Himmel, auf 
einem Haufe ftehenden Bank Plaß, vergrub das Angeſicht in die 


würde daraus auf ſelbſt und 


ziehen. 
So war denn Alles dahin! 


Hände und verharrte hier, halb wachend, halb ſchlafend, gleich einem 


körperlich und geiſtig Gelähmten. 

Erſt ein Geräuſch, das ſich auf 
ſcheuchte ihn endlich nach Stunden wieder empor, 
nahm er denfelben Weg zurück. 

Eben nachdem er das Hotel wieder erreicht 
feierliche Glocken ſchläge von der Stadtthurmuhr Und als ob der 
Morgen dieſe äußert Ankündigung abgewartet habe, fielen plötzlich 
die letzten Schatten der Nacht. Die Dunkelheit wich der Helle, faſt ſicht⸗ 
bar dem Auge. 

Des Mannes Blick glitt die ſtile Gaſſe binab. Starr, bewe⸗ 
gungslos, reihten ſich die Häuſer mit den lichtdurchfloſſenen 
Fenſtern aneinander. Sie ſahen aus, als ob ſie mit offenen 
Augen ſchliefen, wartend der Frühlingsſonne, die ihre Lider löſen 
werde. 

Und Alles ſo regungslos, 
rein, und die Luft ſo durchſichtig, 
unthätig. Nur ein paar Staare machten ſich oben an der Dach⸗ 
rinne eines der höchſten Häuſer ſchwätzend bemerkbar. Nur ein 
ſchwarzweißes Kätzlein ſchlich, von einem Stelldichein heimk grend, 
und nun den Morgen mit ängſtlich ſcheuen Außen beg üßend, über 
das Pflaſter und verſchwand, en geſchmeidigen Körper biegend, un⸗ 
ter dem Spalt einer Hofplankenthür. 

Rudolf holte tief, tief Athem. Die Angſt war völlig gewichen. 
Luft und Schlaf hatten den grauen haften, ihn in den Nächten an⸗ 
fallenden Dämon verſcheucht. 

Des alten Witt erſte Gedanken am nächſten Morgen richteten 
ſich auf das am Tage vorher Geſchehene. 

Da er ohnehin ſogleich Schritte thun wollte, um ſich eine 
Wohnung zu miethen, rüſtete er ſich bald nach dem Frühſtück zur 
Abfahrt. Martha hatte ihm bei d ieſem bleich und ausdruckslos den 
Kaffee und die gewohnheitsmäßig von ihr bereiteten Schwarzbrod⸗ 
ſcheiben hinübergeſchoben. 

Geſprochen war nach den langen, bedeutungsvollen Aus inander⸗ 
ſetzungen des vorigen Abends zwiſchen ihnen nichts. 

Nun aber, eben vor der Abfahrt, trat er noch einmal an ſie 
heran und ſagte kurz und ſchroff: 

„Ich fahre nach Eutin, um Wohnungen zu beſehen und einen 
Möbelwagen zu beſtellen. Begieb Dich nur heute gleich ans Packen. 
Vebermorgen Abend muß daß Haus geräumt ſein. Und nochmals 
warne ich Dich, gegen meine Befehle zu handeln. — Der Mann 
drüben iſt fortan todt für Dich. Sollte er es wagen, 
Dir wieder zu nähern, jo wirft Du ihm die Thür weiſen. Du 
weißt, was darauf ſteht, wenn Du 
merke wohl: Ich bin unerbittlich! 
denn ich habe ein gutes Gewiſſen. 
abwarten.“ 

Martha hatte 
nach verrauchtem Zorn den Drang haben 
faniter Zuſprache, zu begegnen. | 

Wenn's geſchehen würde, wollte ſie ſich an ſeine Bruſt ſchmie⸗ 


der Gaſſe bemerkhar machte, 
und ſchleppend 


hatte, ertönten 5 


und die Gaſſe ſo ſtaubfrei und 
kühl, und die Schornſteine noch 


Ich kann ohne Dich leben, 


werde, ihr gütig, mit 


gen, um wenigflend durch den wiedergewonnenen Frieden mit ihm 


ihr gequältes Herz zu erleichtern. 

Während der ganzen Nacht hatte ſie ſchlaflos dagelegen, und da 
nun Rudolf für ſie verloren war, nur den einen Gedanken gehabt, 
ihren Vater wieder zu verſöhnen. Einmal war ſie von einer ſol⸗ 
chen Sehnſucht nach Verſöhnung erfaßt worden, daß fie aus dem 
Bett geſprungen war, um zu ihm zu eilen. 

Sie wollte vor feinem Lager niederknien, ſeine Hand erfaſſen, 
die treuen, alten Hände mit Küſſen bedecken und freiwillig ihm Zu⸗ 
ſagen geben. 

Wenn er nur in ihr Herz 
litt, welche Unruhe ſie empfand, 
hatte. — 

Als 
ihr ſein Verhalten am Morgen 
bracht, plötzlich etwas Eiſiges um 
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blicken und erkennen könnte, wie fie 
daß er ſich von ihr gewendet 


er ihr nun aber jo begegnete, legte ſich, um ſo mehr, da 
ſchon eine ſchwere Enttäuſchung ge⸗ 
ihr Herz. Sie war Fleiſch von ſeinem 


Zukunft ; 


müden Schrittes 


jemals ſich 
Dich anders verhältſt! Und 


Ob Du es kannſt, wollen wir 


ſich der Erwartung hingegeben, daß ihr Vater | 


Aossoseno Lleusypom. 


Fleiſch, und in ihren Adern floß fein Blut. — Wenn auch Güte 
und Selbſtloſigkeit den Kern ihres Weſens bildeten, jo fans 
den ſich doch auch bei ihr Grenzen. Unbeugſamkeit ergriff 
fie, wenn ihr ungerecht begegnet, wenn ihr zu viel geboten 
wurde. 

Sie entgegnete ihm in Folge deſſen mit glich ſchroffer Rede 

und mit einem ſtarrſinnigen Ausdruck: 
„Du thuſt, Vater, als ſei ich eine Verbrecherin, weil ich einen 
Mann liebe. Ich war ihm iton zugethan, bevor Ihr in Streit ge⸗ 
riethet, bei dem doch auch Du nicht ohne Schuld warſt. Ich ſoll 


nun plötzlich auf Commando das Gefühl für ihn aus meiner Bruſt 
einer vor 


reißen! Das vermag ich nicht. Ich hätte Dich ſehen mögen, als 
Du jung warſt und Rechte auf Leben und Glück für Dich in An⸗ 
ſpruch nahmſt — Du würdeſt ſicher Dich nicht gebeugt haben. Ge⸗ 
ſtern Abend ſchwieg ich. Ich hörte, was Du ſprachſt, und nur 
Schmerz, daß das Alles geſchehen, daß der Graf ſich ſo gegen Dich 
vergeſſen, hatte Raum in mir. Heute in der Nacht wollte ich zu 
Dir und Dich um Verſöhnung und Frieden bitten, wenn's ſein 
mußte, auf Koſten meines Glücks um Deiner und meiner Her⸗ 
zens⸗ und Seelentuhe willen wollte ich mich fügen, ein ſo grauſamer 
Verzicht mir auch auferlegt ward. Denn ich ſage: Aendert ſich 
die Wolke am Himmel, ſch windet Leben auf der Flur und 
ſprießt von neuem empor, wie ſollte ein Menſch ſich nicht ändern ? 
Und wo iſt das Chriſtenthum der That, wenn keiner dem 
anderen die Hand ausſtreckt, wenn er ſolcher bedürftig iſt ! 
Du und ich, wir könnten auf den Grafen einwirken. Er hat 
ſelbſt zugeſtanden, daß er der Erziehung bedarf, der er ſchon früh 
entrieth. 

Du läßt aber, wie Deine Worte mir eben bewieſen haben, nur 
Deinem In rimm gegen ihn Lauf. Um dieſen zu befriedigen, muß 
ich geopfert werden. Ich bitte Dich, Vater —“ 

Aber ſie kam nicht weiter. 

Im Begriff, der furchtloſen Rede noch andere weiche Worte 
hinzu ufügen, ſah fir, wie die Adern in dein rothem Geſicht 
anſchwollen, wie er, weil .fie wagte, über ihm zu Gericht 
zu figen, gegen fie auftobte. Das raubte ihr wieder die Kraft 
der Selbſtbeherrſchung, verzehrte den Drang nach Milde und Ver⸗ 
ſöhnung. 

Sic wollte und ſie konnte ihm, da ſich ein ſolcher herri⸗ 
ſcher Ausdruck in ſeine Züge legte, nicht gute Worte geben. 
Nein, es glühte hinter ihren Lippen, ihm auch verletzend zu ber 
gegnen. 

Und bevor ſie noch wieder anzuheben vermochte, riß er an 
dem kurzgeſchvittenen, weißen Schnurrbart, trotzte wild gegen ſie auf 
und rief; 

„Noch ein Wort, und Du verläßt, wie Du biſt, dies Haus 
zur Nimmerwiederkehr. Selbſt wenn Du Recht hätteſt, daß mich 
lediglich die Empörung leitet, daß der Mann, deſſen Familie ich um 
einen Bette ſeit meiner Jugend mit Aufopferung gedient habe, mich 
ſo behandelte, mich, deſſen Tochter er zum Weibe begehrt, ſo ſollte 
Dir Deine Pietät höher ſtehen als der Trieb der Sinne. Denn 
nur Sinnestrieb kann es ſein, eine ſolche Ausgeburt von Rohheit 
und Selbſtſucht zu lieben. Und ich will auch jegt unb dingte Klar⸗ 
heit. Wähle ogleich! Willſt Da Dich ohne Einwand fügen für 
alle Zeiten, oder nicht!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Näuber⸗Galanterie. Strolch (im Walde eine junge 
Dame beraubend): „Mein Fräulein, darf ich Sie verſichern, daß 
an einem ſo reizenden Händchen ein Brillantring gänzlich über⸗ 
flüſfig ift 21, 

J — Aufrichtig .. . Alſo, lieber Neffe, wenn Du 
das Examen beſtehſt, ſchenke ich Dir 100 Thaler!“ — „„Aber, 
Onkel, mach' einem doch den Durchfall nicht gar zu 
| ſch wer.“ “4 

— Gefäbelich. Mutter: „Kinder, nehmt Euch jeht 
vor'm Valer in Acht! Der Herr Doktor hat ihm heut 's Bier 
verboten.“ 

— Der ſchlaue Ungar. „Alſo, was verlongen Sie für 
Spozierfohren durch die Stadt und in Proter? — „uw. 
Gnaden, für d' erſte Stund' 1 fl. 50, für die folgenden nur an' 
Gulden.“ — „Bizony, gut, lieber Frajad, dann gehe ich für erſte 
Stund' biſſel wos nehmen hier in Reftauration und fongen wir on 
zu johren bei folgende.“ 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


